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Ans den Kerichten
der Gewerderathe für 1899 .

In
ellt si

„ einem über 400 Seiten starken Bande zusammen -
gestellt sind soeben unter dem Titel : „ Jahresberichte
der Gewerberäthe und Bergbehörden für
1800 " die Berichte der preußischen Fabrikinspektoren er -

Kneuen . Dieselben behandeln nach einem allgemeinen Ueber -
ick über die Thätigkeit der Gewerbe - Anfsichtsbeamten und

über den Bestand der ihnen unterstellten Betriebe , die Zahl
der Arbeiter , die Ausstäilde , die Arbeitszeit , Kündigungs -
srist , Arbeitsordnung , den Schutz der Arbeiter vor Gefahren ,
und endlich die Maßnahmen , welche sich auf den Schutz der

Nachbarn auf genehmigungspflichtigen Anlagen beziehen .
Bon hervorragendem Interesse sind die Berichte der

Aufsichtsbeamten für Schlesien und zuvörderst diejenigen ,
welche sich aus die Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz
erstrecken . Im Regierungsbezirke Breslau war die Zahl
der Fabrikanlagen von 3210 auf 3697 , also um 487 , und
im Regierungsbezirke Liegnitz von 2835 auf 3350 , das ist
um 515 gestiegen . Beide Regierungsbezirke zusammen hatten
also 7047 Fabrik - Unternehmungen aufzuweisen . Von diesen
sind 605 Fabriken besichtigt worden , im Ganzen also gerade
10 pCt . , während neun Zehntel aller Fabriken ohne jegliche
Aufsicht geblieben sind . In jener geringen Zahl der be -
. sichtigten Fabriken haben sich nun schon zahlreiche Verstöße
»gegen die Fabrikordnung feststellen lassen .
) � In 19 Fabriken z. B. mußten V

t§
134 ff. gerügt werden , nach

aarem Gelde auszuzahlen ist und den Arbeitern von den

Arbeitgebern keine Waaren kreditirt werden dürfen .
In einer Glashütte wurde die Beschäftigung eines

jugendlichen Arbeiters an einem Kollergange zur Zerkleine -
rung von Chamotte , als von höchst bedenklichem Einfluß
auf die Athmungsorgane desselben untersagt . In zwei
anderen Glashütten waren Kinder in der Schleiferei , wenn
auch nur ( angeblich !) aushilfsweise , beschäftigt . In einer

Flachsgarnspinnerei fehlten die vorgeschriebenen Bescheini -
gungen des Arztes über die Körperbeschaffenheit der jugend -
uchcn Arbeiter , von welchen dieBesch ästiguugbiszu
11 Stunden abhängig ist . In 27 Fabriken fehlten die

Aushänge , welche der § 133 Absatz 3 verlangt . In niehreren
Zlgarrenfabriken waren die Ankleideränme nicht in vor -

Ichriftsmäßigem Zustande . In zwei Glashütten mußte
oie Beschäftigung von Arbeiterinnen an Glasöfen gerügt
werden .

. ,
Wie man also sieht , war die Zahl der durch die Fabrik -

ÜlT: 110" Zu Tage geförderten Uebelstände und Gesetzes -
Verletzung «» in dem einen Zehntel der revidirten Fabrik -
anlagen schon eine sehr erhebliche . Wenn man nun bedenkt ,

eZiJ/ "» Zehntel aller Fabrikbetriebe keine Besichtigung

Macke »
' 0 kann man sich ungefähr einen Begriff davon

machen . w,e zahlreich diejenigen Mängel bei unseren Fabrik -

gen gegen die

welchen der Slrbeitslohn in

JFemlletcm .
« « Sbrud oerboten . ) ( 105

Die Falkner von Kt . Digil .
Neman aus der Zeit der bayerischen Herrschaft in Tyrol

von R o b e r t S ch w e i ch e l.

Ter Klosterbauer hielt sich grämlich in seiner Wohnung

verschlossen.
Ter arme Jerg aber konnte an keinen Kriegszug denken .

�r hatte einen oder zwei Tage , nachdem der Landrichter
mit dem Oberförster und Mutschleitner in Bruneck gcivesen

war , das Unglück gehabt , bei dem Aufbringen eines frischen

Baumstamms in seiner Sägemühle sich zu verheben und

mußte seitdem das Bett hüten .
„ Ter Spektakel geht also wieder los, " äußerte er zu

Lisei, als er das Wimmern und Heulen der Sturmglocke

vernahm .
„Willst Tu auch dies Mal wieder daheim bleiben ? "

fragte sie bekümmert . „ Läßt es Dich denn ganz kalt , was

die Leut ' von Dir denken ? Ich möchte vor Scham um Dich
in die Erd ' sinken . Steh ' auf , nimm Deinen Stutzen und

bring ' Dich wieder zu Ehren ! "
„ Kann ich denn ein Glied rühren ? stöhnte er . „ Aber

freilich , das wäre Dir lieb , wenn ich mich von der Tollheit
anstecken ließe . Du denkst , es träfe mich wohl eine Kugel
und Du wärest mich los . "

Lisei richtete ihre schlanke Gestalt hoch auf und maß
chn mit einein verächtlichen Blick .

Unternehmungen und die Verstöße gegen das Gewerbe recht
sich erweisen , welche der öffentlichen Feststellung und Abhilfe
sich jahraus jahrein entziehen .

Außerdem aber geht hieraus auch hervor , wie sehr im -

zureichend die eben erfolgte Gewerbe - Aufsicht in Preußen
ist , indem an Stelle der bisher vorhandenen und an Zahl
"o gänzlich ungenügenden , noch nicht 50 , Gewerbe - Auf -
ichtsbeamten nunmehr hundert und einige sechszig treten

sollen .
Die Gewerbe - Anfsichtsbeamten werden dementsprechend

reichlich dreimal so viel Gewerbebetriebe besichtigen können ,
als bisher ; das würde aber , selbst wenn die Zahl der zu
beaufsichtigenden ( gewerblichen Anlagen nicht bedeutend am
wüchse , kaum mehr als ein Drittel der vorhandenen Fabrik -
anlagen in den Kreis der revidirten Gewerbebetriebe ein -

beziehen ; nun kommen aber zu den zu beaufsichtigenden
Fabriken noch die viel zahlreicheren kleingewerb -
lichen Unternehmungen und einschließlich der Haus -
industrie hinzu ; das Feld der Fabrikaufsicht
ist also ein ganz außerordentlich größeres geworden , wäh -
rend die Zahl der Aufsichtsbeamten noch bei weitem nicht
so vermehrt worden ist , als es der Umfang der jetzt schon
der Fabrikinspektion unterstellten industriellen Gebiete er -

fordert . Im übrigen braucht man nicht etwa zu denken ,
daß der Eewerberath für die Regierungsbezirke Breslau und

Liegnitz mit sammt seinem Assistenten etwa weniger geleistet
hätte , als die übrigen Fabrikiuspektoren , im Gegentheil muß
das hier zu Tage getretene Verhältniß der revidirten Be
triebe zu den der Fabrikinspettion unterstellten Fabrik -
anlagen als das unter den gegebenen Verhältnissen
normale betrachtet werden ; es haben sogar andere Gewerbe -

räthe , wie der in Oppeln , die Zahl der Revisionen noch
nicht auf 10 pCt . gebracht , indem der letzterwähnte Ge -

werberath bei 2818 Anlagen nur 230 Besichtigungen zu Wege
brachte .

Die Zahl der jugendlichen Arbeiter hat sich in den

letzten zwei Jahren ganz erheblich vermehrt , nämlich im

Regierungsbezirk Breslau von 5158 auf 6490 und im Re -

gierungsbezirk Liegnitz von 3969 ans 4396 , im ganzen also
um 1759 . Diese Zunahme ist weit bedeutender als in den

vorangegangenen zwei Jahren , wo sie nur 1198 betrug .
Die größte Zahl von jugendlichen Arbeitern ist in der

Textilindustrie , die nächstgrößte in der Stein - und Erd -

Industrie beschäftigt , dann folgen die Industrie der Nah -
rungs - und Genußmittel , die Metallverarbeitung , die Fabrika -
tion von Maschinen und Werkzeugen , die Holz - und Schnitz -
stoffindustrie ; die wenigsten jugendlichen Arbeiter ( 10) be -

schäftigt die Fabrikation der Heiz - und Leuchtstoffe , denen

in großem Abstände ( mit 100 und 102 jugendlichen Ar¬

beitern ) die chemische Industrie sowie Bergbau , Hütten und

Salinen folgen . Bemerkenswerth ist die große Zahl der

im Kindesalter stehenden Mädchen , die zur Arbeil heran -
gezogen werden . Der Bericht erklärt dies sehr harmlos
damit , daß Mädchen in diesem Sllter viel verwendbarer

sind , als Knaben .

Afra hatte ihren Mann nach der Kirche begleitet ; bei

dem Hinausgehen war sie im Gedränge von ihm gc -
trennt worden . Als sie sich nach ihm umsah , stand plötzlich
Ambros vor ihr . Er hatte sie schon in derWirche be¬

merkt . Seit dem Unglückstage in der Mühle hatte er

sie nicht wiedergesehen . Was er für sie empfunden , war
in den bitteren Schmerzen über seine Untreue untergegangen .
Ihr Anblick mahnte ihn au sein Unrecht gegen sie, und

sie war schöner als je. Mit einem trüben Lächeln reichte
er ihr die Hand hin . Sie wurde bleich , als er aus einmal

vor ihr stand . Im nächsten Moment überflutbete eine Blut -
welle das schöne Gesicht und Feuer schoß aus ihren prächtigen
Augen . Sie sollte die Hand fassen , die mit ihrem Herzen
gespielt hatte ? In stolzer Haltung wandte sie sich von ihm
ab . Er warf nur noch einen Blick

entfernte er sich.
auf sie und langsam

Wie war das Leben wieder heiß durch ihre Adern ge -
fluthet , wie hatte ihr Auge wieder aufgeleuchtet , als es ge -
heißen : er kommt , er ist da ! Nun war ja alles gut
und mit glühenden Farben hatte sie sich das Wiedersehen
ausgemalt . Und dann war ein Tag nach dem anderen

vergangen , nnt Hoffnung begrüßt , mit Enttäuschung be -

graben . Er liebte sie nicht mehr ; er hatte sie vergessen !

Es war das kein verzweifelter Aufschrei ihres Herzeus ge -

wesen . Nein , allmälig , ganz allmälig war der Verdacht
herangckrochen und hatte wie eine Schlange , Gift hauchend ,
seine eisigen Ringe trotz allen Sträubens fest und fester um

ihr Herz geschlungen . Sie war zu stolz , um zu verrathen ,
was sie litt und nie war eine Frage nach Ambros über

ihre Lippen gekommen . Wie konnte sie ihm den Verrath
an ihrer Liebe vergeben ? Daß er es auch nur zu ver -

langen wagte !

Die Zahl der beschäftigten Kinder überhaupt stieg im

Regierungsbezirk Breslau um über 130pCt . , so daß im Ganzen
jetzt 1382 Kinder in diesem Regierungsbezirk beschäftigt
werden . Auch dieZahl der arbeitenden Frauen ist erheblich mehr
als die Zahl der Arbeiter insgesammt gewachsen . Während

bezirkes im Jahre 1889 im genannten Regierungsbezirk
41 106 Arbeiterinnen gab , sind jetzt 45 638 gezählt worden .

Demnach sucht sich also die Industrie , welche sowohl
an Ausdehnung wie an Intensität erheblich wächst , in

steigendem Maße die billigen und billigsten Arbeitskräfte
dienstbar zu machen , während die thenreren Arbeitskräfte ,
die Männer , mehr und mehr auss Pflaster geworfen und

die Schaaren der industriellen Reserve - Armee , dieses Grund -

quells für die Uebel der privatkapitalistischen Produktions -
weise , zu vermehren gezwungen werden .

Die Männer der Arbeit hungern und verkommen in
immer größeren und größeren Zahlen auf der Straße und

die Weiber und Kinder plagen sich zu Tode , verkümmern
und verelenden rascher und rascher im Staube und Qualm
der Fabriken .

Kriefe aus Frankreich . *)
Die Vorfälle in Fourmies und der Prozeß Turpin stehen mit

einander in unverkennbarem Zusammenhange : wir sehen in ihnen
zwei Bekundungen des bürgerlichen Patriotismus ; in Fourmies
schießen Soldaten auf einen unbewaffneten Bolkshaufen , der bei

bringen , die Armee , diesen heiligen und unverletzlichen Schild der

bürgerlichen Weltordnung — und alle Deputirten , bis zu den
Radikalsten , verzichten frohen Herzens auf eine Untersuchung , die
das Militär blosstelle » konnte . Ueberdies , da man hier eine

Probe der Lebcl - Flinte vor sich sah , die man , um mehr in der

Familie zu bleiben , aus Franzosen hatte machen wollen , so handelte
man sehr klug , wenn man die Resultate nicht näher ans Licht
zog — es ist gewiß , daß die Erschossenen den Mund nicht mehr
geöffnet haben , um die Mordkraft der neuvervollkommneten Waffe
zu preisen . — Im Falle Turpin ist ein Erfinder der Ansicht ,
daß er vom Kommissorium der Armee für das Jahr 1SS9 nicht
genügend bezahlt sei — was thun ? — er wendet sich ganz ein -

fach an eine andere Nation und bietet ihr seine Erfindung , ge -
Heime Explosivstoffe , an . Herr Heinrich Fouquier versucht im
„ Echo von Paris " die zwei Seelen des Herrn Turpin : die des
Bourgeois und die des Patrioten einander gegenüber zu stellen .
Der Bourgeois hat eine Erfindung gemacht und möchte daraus

möglichst viel Geld schlagen : er wendet sich t886 an - das Kom -
mifsorium der Armee und bietet ihm seine Erfindung an ; dieses

*) Unser Freund G u e s d e ist seit einigen Wochen theils durch
anderweitige Arbeiten , theils durch den Stand seiner Gesundheit ,
an der Mitarbeit für den „ Vorwärts " - verhindert . Bis zur Zeit ,
wo er seine Korrespondenz wieder aufnehmen kann , wird er durch
einen anderen wohlbewährten französischen Genossen vertreten .

Red . d. „ Vorwärts . "

Lisei sah sie nach Hause kommen und ging nach einer
kleineu Weile zu ihr , um von ihr Näheres über die Ursache
des Sturmläutens zu erfahren und was iveiter geschehen
iväre . Sie fand Afra in der größten Aufregung . Das

Gesicht derselben war weiß wie ein Tuch , ihre großen Augen
glitzerten wie im Fieber und ihre Brust drohte im stürmi -
scheu Wogen das Mieder zu sprengen . Sie ergriff Lisei
am Handgelenk und rief :

„ Ist er mir denn keine Treue schuldig ? "
„ Du bist mit dem Ambros zusammengetroffen ? " fragte

sie. „ Ach, Afra , die Folgen seiner Untreue gegen die Stasi
erfüllten ihn mit bitterer Reue , wie kann dabei seine Liebe

zu Dir bestehen ? "

„?lber ich lieb ' ihn, " schrie sie auf .
„ Komm , sei doch ruhig, " sagte Lisei sanft . „ Du armes

Weib , ich kann ja mit Dir fühlen , wie weh das thut . Er -

zähle mir , was es zioischen Euch gegeben hat . "
Sie verfehlte aber ihren Zweck , Afra durch ein Aus -

sprechen ruhiger zu stimmen . Denn diese rief :
„ Schau , so elend bin ich gewesen , daß ich nicht Hab'

leben mögen : aber keine Kugel hat mich getroffen . Warum
hat Gott mich am Leben gelassen , wenn der Ambros mein

Herz verrathen sollte ? "

„ Er hat Dich nicht verrathen , das glaube doch ja nicht, "
versetzte Lisei . „ Nur zur Erkenntniß seines Unrechts ist er gc -
kommen . Und mir dünkt , daß unser Herrgott den Tod von Dir

abgewehrt hat , um Dir Zeit zu lassen , damit auch Du Deine

Schuld bereust wie er . Aus der Untreue erwächst kein
Glück . "

Afra sank auf den nächsten Sitz und brach in Thräncn
aus . Lisei ließ sie weinen ; es war der beste Trost für sie.
Sie streichelte ihr das Haar und nach einer Weile ging sie



ihn

nimmt fte an , bewilligt ihm eine ziemlich hohe Entschädigungs�
summe , bemächtigt sich nun aber der Entdeckung , um sie weiter zu
verbessern — wir nennen dies : Diebstahl , einer im Handelsverkehr
stehenden Sache ( vol ou matiörs commerciale — in Deutsch¬
land : Delikt an Jmmaterialrecht ( Autor - , Patent w. - Rechten ) ;
aber auf einen Bourgeois ein und ein halber ! Der Erfinder war
von den Ofstzieren , die ein gutes Geschäft gemacht hatten , in
seinem Spiele bemogelt worden ; sie dachten nicht einen
Augenblick daran , daß der Bestohlene sein Recht geltend
machen werde , er werde ja überglücklich und durch -
aus damit zufrieden sein , dem Vaterland dies Opfer
gebracht zu haben . Jndeß , der Bourgeois ist schlecht zu sprechen ,
wo es sich um Geldangelegenheiten handelt ; Herr Turpin ,
dem man seine Erfindung nicht bezahlt hatte , läßt sie sich wieder
zurückgeben , um eine gewinnbringendere Verwendung von ihr zu
machen : er bietet sie fremden Staaten zum Verkauf !

Im Prozeß und allem , was damit zusammenhängt , ist Herr
Turpin und sein Assozis Tropons verurtheilt worden ; der
Prozeß hat einen General vor sich gesehen und Beamte des
iriegsministeriums , mancher ist in ihn verwickelt , mancher durch

n koinpromittirt worden !
Aber alles ist nicht mehr als natürlich — wenn Herr von

Freycinet die Tribüne besteigt und seine Beamten zu decken sucht .
so spielt er nur seine Rolle als Minister . der beständig seine
Handlanger beschirmen soll , besonders wenn sie verdächtig sind .
Ebenso breitete Herr Constans seinen Schild über die Menschen-
nietzger von Fourmies — und die Kammer wiederum ver -
theidigte das Ministerium . — Aber was wird bei alledem
aus dem Vatcrlande ? — Oh . das hat hier nichts
zu suchen ; hier handelt es sich um Fragen des Geldbeutels und
des Ministeriums — der Bureaukratie ! Der Opportunist Fouquier
hat gut reden , daß Herr Turpin als Patriot gehandelt hätte ,
wenn er gesagt hätte : „ Mag sein , daß man mir meine Erfindung
gestohlen hat : Das ist noch kein Grund , sie dem Auslande anzu -
bieten . — Wenn es wahr sein sollte , daß man sich nichts als den
Ausgangspunkt zur Herstellung meiner Erfindung zurückbehalten
hat , so darf ich um so weniger das Ausland auf die Fährte zu
möglichen Vervollkommnungen weifen — ich will ein unbekannter ,
ein ririnirter Mann , aber frei von Gewissensqualen sein !" Das
ist alles ganz schön und gut , aber der Herr Journalist muß uns
für sehr kindlich und unerfahren halten : — wo hätte man jemals
von einem Bourgeois erzählen hören , der sich weigerte , für eine
Anleihe in einem fremden , einem feindlichen Lande zu unter -
zeichnen , wenn gute Dividenden in Aussicht standen ? — Jeder
est bereit , alles zu thun , was ihm Vortheile einträgt : Herr Turpin
hat seine Zündstoff - Erfindung ausgeliefert , andere verrathen ihre
Handelsgeheimnisse , wieder andere rufen fremde Arbeiter , um
ihren einheimischen Gegner , das Proletariat , auszuhungern .
Der Patriotismus gleicht einem jener Doppel - Bilder ,
die zwei verschiedene Gesichter zeigen können . — Wenn der Ko -
mödiant , der die Marionetten spielt , ihre eine Seite dem Volke
zuwendet , so meint man ein Heiligenbild zu sehen , dem man
Ehrerbietung und jedes Opfer darbringen müsse. — Jedes Be -
gehren nach Lohn oder Verbesserung der Lage muß vor der einen
Erwägung zurücktreten : „ Seht ihr nicht , daß das Ausland aus
diesem Streik Profit schlägt ? "

Die andere Seite , die der Bourgeoisie zugewandt ist , erscheint
viel heiterer ! Sie sagt : Ihr wißt ja . daß das Vaterland sich
in einem Zustande befindet , der es einem ganz wohl sein läßt !
Verrathet drum und stehlt zusammen — rnachts wie die Bochumer
Fabrikantensippe — die Baare und Genossen ; rnachts wie Herr
Turpin oder wie die Beamten des Kriegsministeriums . Ich
will für euch nicht da sein ; ich bin nur eine Waffe gegen das
Volk , das an vielen Orten noch naiv genug ist , an meine Existenz
zu glauben ! —

Ein Glück , daß in dem Lichte der Füsilade von Fourmies
und der Untersuchungen im Prozesse Turpin „ Vaterland " und
Armee zum Mindesten von dem französischen Proletariat als das
erkannt worden sind , was sie sind : als Werkzeuge einer Klasse ! Die
Arbeitermetzelei hat dem Proletariat gezeigt , was es von der Armee ,
so wie sie in den Händen der Bourgeois ist , zu erwarten hat . Das Ver -
fahren , das laut dem Berichte des „ Vorwärts " in der deutschen
Armee angesichts eines bevorstehenden Kampfes mit den Arbeitern
eingeschlagen worden ist , angesichts eines Kampfes , auf den Herr
von Caprivi sich vorbereitet und fast zu hoffen scheint , es hat
in Frankreich schon einen durchschlagenden Erfolg davongetragen ;
es ist der Beweis geliefert , daß die neuen Waffen gegen eine
waffenlose Menge vorzüglich wirken , gleichzeitig isl aber noch ein
Anderes erreicht worden : das französische Proletariat ist auf
immer von jeder Zuneigung für die Armee und von jedem
Glauben an den „ Patriotrsmus " abgekonnuen !

Herr Basly , ein Apostat der sozialistischen Arbeiterpartei ,
( was thut man nicht alles , um in die Kammer gewählt zu
werden ?) schlägt aus der Rede Vollmar ' s , die in Frankreich
einzig der Bourgeoisie willkommen war , Gewinn , indem er die
Behauptung verficht , die Arbeiter bedürften des Nationalitäten -
gefühls ! — Dies beweist zur Genüge , welche Fühlung dieser
Nacheiferer Burt ' s , jenes englischen Arbeiters , der im Parlament
gegen das Achtstundengesetz votirte , mit der Stimmung
des französischen Proletariats hat ! — Denn das müssen
wir zu semem Ruhme sagen , es giebt keine Arbeiterpartei , die

still aus der Stube . Afra suchte ihre Thräiten gewaltsam
zu ersticken . Ambras war es mcht werth , daß sie um ihre
Liebe weinte . Sie haßte ihn . O, wie sie ihn haßte . Und
darüber flössen ihre Thräuen mir noch heftiger .

Um vier Uhr des anderen Morgens sammelten sich die

Schützen und Landwehren auf dem Kirchenplatze zum Aus -

zuge . Hannes ertheilte ihnen den Segen ; dann brachen sie
aus , viele noch von ihren Angehörigen eine Strecke Weges
begleitet . Hier trug eine Dirne den Stutzen ihres Liebsten ;
dort schleppte ein Büblein stolz das Gewehr seines Vaters .

Manches junge Paar hielt sich stumm und still bei den

Händen ; Eheleute sprachen noch ein Letztes über ihre häus -
lichen Angelegenheiten ; eine junge Mutter reichte den Säug -
ling zum letzten Kusse dem Vater ; die ledigen Burschen
sangen und jodelten und neckten die Mädchen , die ihnen eine

schneidige Antwort nicht schuldig blieben .
Ambras führte den Zug an . Er hatte von dem Vater

nicht Abschied genommen .
„ Wozu ? " hatte er auf den Vorwurf des Bruders ge -

antwortet . „ Sein Herz weiß nichts von mir , wenn er mir

auch die Hand gegeben hat , und es ist gut , daß wir Beide

nicht lügen mögen . "
Ernst und schweigsam führte er seine Schaar , zu der

unterwegs die Schützen von Monthan , bei denen sich auch
der junge Eckschlager befand , und die von Enneberg und

Pleiten stießen .
Als sie sich der ladritscher Brücke näherten , vernahmen

sie ein starkes Schießen .
„ Habt Ihr geladen , Leut ? " fragte Ambras und als

er ein allgemeines Ja zur Antwort erhielt , mahnte er zur
Eile . Fast laufend erreichten sie die Brücke , da fanden sie
Speckbacher , Haspinger , Kemenater und Peter Mayr von
der Mahr im lebhaften Kugelwechsel mit einer Abtbeilung
Bayern jenseits der Eisack . Die Brücke über dieselve war

durch Feuer zerstört . Die Zahl der Tyroler war nicht

groß und die Verstärkung , welche Ambras brachte , wurde

mit lautem Hurrah begrüßt . Speckbacher klopfte seinem
ehemaligen Ordonnanzoffizier mit einem grimmen , lautlosen
Lachen auf die Schulter und wies ihm die Stellung an , wo

er mit seinen Leuten in das Gefecht eingreifen sollte . Der

weiter entfernt von jeder „patriotischen " Anwandlung ist , als

unsere : Das hat ihre unablässige Freundschaft mit der deutschen
Sozialdemokratie , ihr Haß gegen den Derouledismus und die

Revanche und endlich ihre eingefleischte Opposition gegen jede
Annäherung an Rußland klar gezeigt . Sie mag andere Mängel
haben , jedenfalls ist ihre internationale Gesinnung außer Zweifel !

Ein unwiderstehlicher Strom treibt sie jener allgemeinen
Völkerverbrüderung zu , die von Tag zu Tag in immer greifbarere
Nähe tritt : Auf dem Brüsseler Kongreß wird sie zuversichtlich
auf gediegenem Grunde errichtet werden ! An den deutschen so -
wohl wie den englischen Streiks nimmt das französische Prole -
tariat Antheil , wie an seinen eigenen . — Der Streik von Calais
hat mit einem Siege geendet — dank der Unterstützung der Tüll -
arbeitet Nottingham ' s ; Calais und Roubaix wiederum leisteten
den Webern von Manningham Hilfe , und schließlich die Lyoner
Glasarbeiter , die seit dem Februar dieses Jahres im Ausstand
befindlich sind , empfingen Beistand von der englischen Union der
Glasarbeiter . Der Streik der Omnibusbediensteten in Paris rief
einen gleichen in London hervor und in beiden gingen die Arbeiter
als Steger hervor ! Die andern Ausstände , die auf allen Seiten
in Frankreich ausbrechen , hoffen ivir es , werden , den Drohungen
des alten Freihändlers Uves Guyot zum Trotz , den nämlichen
Ausgang haben !

Diese Völkerbrüderschaft wird den „ Patriotismus " ersetzen ,
der wohl früher feine Berechtigung hatte , jetzt aber nur noch die
eine Bestimmung zu erfüllen hat : der Topf zu sein , in den

Wünsche und Launen , und die unantastbar heiligen Empfindungen
der vornehmen , kirchlich - gesinnten , dem vorigen Jahrhundert ent -
stammenden Klassen in einen Brei zusammengeworfen werden
können !

B e r n a r d.

Volikislhe Itebevsiiftk .
Berlin , 8. Juli .

Unsere Brotvertheurer fangen an zu bemerken ,
daß die Dinge nicht so gemüthllch verlaufen , wie sie einige
Wochen lang geglaubt hatten . Als vor etwa einem Monat
das warme Wetter mit fruchtbaren Gewitterregen eintrat ,
die Saaten sich infolge dessen etwas erholten und die Korn -

preise einen kleinen Rückgang erfuhren , da schwoll den

Herren Brotvertheurern der Kamm , — sie dachten , der Himmel ,
der ihnen 10 Jahre lang freundlich gewesen , werde auch jetzt
aus der Patsche helfen und die Bewegung gegen die Korn -

zölle zum Einschlafen bringen . Allein die Freude dauerte nicht
lang . Aus den fruchtbaren Gewitterregen wurden ver -

heereude Unwetter , mit Wolkenbrüchen , Hagelschlag und

Windsbraut , — in weiten Landstrichen wurde die Ernte

zerstört und der Schaden ist so groß , daß der Gesammt -
ertrag der heurigen Ernte , selbst ivenn die Witterunas -

Verhältnisse sich von jetzt an aufs Günstigste gestalten , be -

trächtlich hinter den Schätzungen des vorigen Monats

zurückbleiben muß .
Zu dieser Kalamität kommen nun noch die schlechten

Ernte - Aussichten in Rußland , das heißt dem -

jenigen Land , aus welches wir mit unserem Be -

darf an Roggen hauptsächlich angewiesen sind , da
die Vereinigten Staaten von Amerika — neben
und über Rußland das wichtigste Gctreide - Exportland
der Welt — fast gar keinen Roggen zieht . In einzelnen
Theilen Rußlands herrscht bereits eine förmliche Hungers -
noth und , auch wenn die neue Ernte sich noch zu einer

' chwachen Mittelernte aufbessert — statt daß es eine voll -

tändige Mißernte giebt , wie in verschiedenen Gouvernements

befürchtet wird , — so ist an billige Getreide¬

preise nicht zu denken , tveil keine Vorräthe mehr vor -
Händen sind .

Unter solchen Umständen ist keine Aussicht aus ein Ende
der Theuerung vorhanden ; und die Besertigung der

Kornzölle wird für das deutsche Volk zu einer rmmer
brennenderen Frage .

Lasse mau sich nicht durch den O b st r e i ch t h u m

täuschen , der in mehreren Theilen Deutschlands die Brot -

theuerung momentan weniger empfinden läßt — für die

Volksernährung spielt das Obst nur eine ganz
untergeordnete Rolle — das Brot ist und bleibt „ der
Stab des Lebens " , und soll das deutsche Volk nicht
Hunger leiden , so inüssen die Korn zölle
fallen , damit der k ü n st l i ch e n Vertheuerung ein Ende

gemacht werde . Also wieder und wieder : Fort mit

den Kornzöllen ! —

Feind merkte denn auch bald an dem verstärkten Feuer ,
welches er erhielt , daß seine Aussicht , den Uebergang über

den Fluß zu erzwingen , um den er bereits stundenlang
kämpfte , eitel wäre , und begann sich durch den Engpaß
nach Unterau zurückzuziehen .

„ Wie ist Ihnen zu Muthe gewesen ? " fragte der Ober -

förster Herrn Zeugerl , nachdem die letzten Schüsse gefallen
waren . „Gelt , das Herz hat Ihnen wohl bei dem Singen
der Kugeln wie einst bei ihrem Examen geklopft ? "

„ Nicht daß ich wüßte, " vernetzte der Landrichter in

seiner langsamen Weise . „ Ich hatte mir die Geschichte
bunter vorgestellt . "

„ Sie wird auch wohl noch bunt genug werden, " meinte

Haspinger , der dazu gekomme » war .
Wie die Bigilthaler jetzt erfuhren , stand Marschall

Lefebvre bereits in Sterzing und der Feind , mit dem sie es

zu thun gehabt , bildete die Spitze von dessen Vorhut . ' Von

Verhau zu Verhau waren Speckbachcr und Haspinger , zu
denen sich später Kemenater und Mayr gesellt hatten ,
durch die Schluchten und Engpässe kämpfend vor dem über -

legenen Feinde bis zur ladritscher Brücke , die sie verbrannt ,
zurückgewichen . „ Wäre Tyrol schon unter den Waffen ge -
wesen , würde Lefebvre schwerlich über den Brenner gekommen
sein, " meinte Haspinger .

„ Auch das hat sein Gutes gehabt, " bemerkte Speckbacher
und zupfte an seinem militärisch gestutzten Schnurrbart . „ Mir
dünkt , das Hauptkorps der Vorhut ist irgendwo stecken ge -
blieben , sonst hätten wir hier heißere Arbeit . Der Aitdrä
wird es wohl festgenagelt haben . Und jetzt , Leute , schafft
Bäume herbei , damit wir über die Eisack können . Wir

müssen das Spundloch zustopfen , daß der Franzwein nicht
ausläuft . "

Kemenater aus Schabs machte die Wiederherstellung der

Brücke überflüssig . Er wußte einen Pfad über die Felsen
zur Rechten und einen Abstieg bei Unterau , wo es eine
Brücke gab . Ueber den Emporklimmenden erscholl der helle

Jauchzer einer Frauenstimme . Von der untergehenden
Sonne in Glnth getaucht , stand droben eine weibliche Ge -
stalt und schwenkte den Hut . Ihre ausgelösten Zöpfe
flatterten in ; Winde ,

„ Die Armuth kommt von der grohen Powertöh 1

her, " das hat schon Onkel Bräsig entdeckt . Von ebenso

großer Bedeutung ist die Entdeckung der „Magdeburgischen
Zeitung " , welche zur wirthschastlichen Lage in den östlichen

Provinzen schreibt : „ Wenn es gelingen sollte , diesem

bedenklichen Auswanderungsfieber ein Ziel zu setzen ,
würden die Klagen über den Mangel an landwirth -

schaftlichen Arbeitern bald verstummen . " Und wie soll

dieses gelingen ? Das Mittel ist sehr einfach . Man

mache den Arbeitern das Loos in der Heimath erträglich ,
daß es den Vergleich mit der Arbeiterlage jenseits des

Meeres nicht zu scheuen braucht . Bessere Löhne und

bessere Behandlung , vor allem auch die Beseitigung einer

Gesetzgebung , welche . den ländlichen Arbeiter in knechtischer
Abhängigkeit hält . Die vor 80 Jahren gegebene Gesinde -
Ordnung herrscht noch heute , und die fortschrittlichen Ritter -

gutsbesitzer Ostpreußens mochten an derselben ebenso wenig
als die konservativen rütteln . Aber das genannte Mittel ,
durch Besserung der Lage der Arbeiter die Auswanderung
zu hemmen , würde den Gutsbesitzern zu wehe thun ; sie
brauchen Mittel , die Arbeiter an die Scholle zu fesseln , sie
in der Rechtlosigkeit zu halten und dabei doch möglichst ge -

ringe Löhne zu zahlen . Diesen Zweck glaubt die „ Magde -
burgische " werde das neue Rentengutsgesetz erfüllen . Es ist
ja möglich , daß eine Anzahl Leute sich mühselig abrackern

werde , um den Schein des Besitzes eines Rentenguts zu
erwerben und schließlich doch kein besseres Loos

als die Hofleute auf den Gütern zu erringen .
ns Gewicht wird die Zahl dieser Leute gewiß nicht fallen .

. jas scheint auch die „ Magdeburgische " zu fühlen , und so
verlangt sie einstweilen Mittel zur Abhilfe des augenblicklichen
Mangels an Arbeitskräften , und diese hofft sie von einer

laxeren Handhabung der Bestimmungen über dte Zulassung
fremder Arbeiter , die in dem letzten Kronrathe bereits in

Erwägung gezogen sein soll und den Oberpräsidenten von

Schlesien und Posen bereits zu entsprechenden Erlassen
Anlaß gegeben hat . Die aus Rußland und Oesterreich
herangezogenen Arbeiter , über welchen jeden Augenblick die

Ausweisung schwebt , werden eine Ruthe für den einheimischen
Arbeiter sein. Vielleicht aber wird auch andres erreicht ,
und die Flucht der deutschen Arbeiter aus den Ostprovinzen
nur noch einen stärkeren Anstoß nehmen . Die Poloni -
sirung , welcher man durch so umfassende Gewaltmaßregeln ,
wie die Ausweisung der russisch - polnischen Unterthanen ,
steuern wollte , ( wird man setzt wieder zum Schutze des

Großgrundbesitzes fördern — , die Vorsichtsmaßregeln , von
denen gesprochen wird , werden in der Praxis bald hinfällig
werden — , und die Auswanderung der deutschen und die

Einführung russisch - polnischer Arbeiter , das ist der ge -
priesene „ Schutz der nationalen Arbeit " in

Deutschland . —

König Stumm läßt durch seine Organe , dem „ Zentral -
verband deutscher Industrieller " seine allerhöchste Ungnade
vermelden . Dieser Verband , welcher am schroffsten das

egoistische Interesse der Großindustriellen vertritt und die

Arbeiterbcstrebungen am feindseligsten bekämpft , hat dem

Abg . Möller seine Huldigung als Dank für seine Thätigkeit
im Reichstage , die hauptsächlich auf die Abstumpfung der Ar -

beiterschutz - Bestimmungen gerichtet war , dargebracht , und den

Abg . Stumm , dessen Arbciterfeindlichkeit doch gewiß keinem

Zweifel unterliegt , hintangesetzt . Solcher Undank schmerzt ;
v e r d i e n t hat Herr Stumm gewiß die Anerkennung des Zentral -
Verbandes , aber — er hat sie dadurch verscherzt , daß
er das Innere seines kapitalistischen Herzens zu offen heraus -
kehrte . Das Bild des Kapitalprotzenthums , der Anmaßung
in ihrer unverfrorensten Gestalt konnte nicht markirter ge -

zeichnet werden , als es sich in der Person des Herrn Stumm
selbst hinstellte . — »

Das Bismnrck ' sche System wird von einem ameri -

kanischen Journalisten , Mr . Pulney Bigelow , der persönlich
mit dem deutschen Kaiser verkehren soll , in einem Artikel
über die Entlassung Bismarck ' s wie folgt charakterisirt :

„ Der größte Dienst , welchen der Kaiser seinem Lande viel -
leicht erweisen konnte , ivar eine Handlung , welche auszuführen
sein armer Vater zu schwach gewesen war — die Entlassung
Bismarck ' s . Es gehörte ein außerordentlicher moralischer Muty
dazu , sich so bald von einein Manne zu trennen , dessen Größe

*) Verketzertes französisch für p turne tö . was Armuth
heißt .

„ Woher ? Was schaffst Du ? " fragte Kemenater , der den
Weg wies , als er bei ihr angelangt war .

Es war eine stämmige Dirne von etwa 20 Jahren
und sie versetzte , von Mittewald wäre sie. Der Hofer hätte
über die Schlucht herübergerufen , daß Einer dem Speck -
bacher sagen möchte , er solle morgen in der Frühe im Thal
gegen Mittewald vorgehen . „ Die andern waren Alle müd' ,
da bin ich über die Berge gesprungen, " schloß sie.

„ Also der Hoser ist dort ? " fragte Speckbacher .
„ Drüben auf den Höhen zwischen Sack und Mittewald, "

versetzte die Botin .

„ Und der Feind ? "
„ Ja , was von ihm in die engen Wege da eingedrungen

ist , davon ist wohl wenig nach Sterzing wieder zurück¬
gekommen , sagte die Dirne , neben Speckbacher hergehend
„ Die Sachsen sind es gewesen . Die armen Menschen ' Dock
ich muß fort . Ihr wiffet Bescheid . "

�

Leichtfüßig lief sie voran und war bald verschwunden .
Wie furchter tch jedoch auch dte Niederlage der Sachsen

wa - - d » Schluckt tragt noch heute ihren Namen -
der Marschall Lefebvre empfing die spärlichen Ucberreste
lerner Vorhut im hellen Zorn Noch kannte er den Volks -
krieg nicht aus eigener Erfahrung , und um drei Uhr am
Morgen des nächsten Tages brach er selbst mit der Haupt -
macht auf um d,e Engpässe zu forciren .

. �rde tch Steine auf die Bauern werfen " , riefer seiner Wirthm m Sterzing zu .
'

Schwelgend rückten die Kolonnen zwischen den steilen
Bergwanden vor und manchem schlachtengewohnten Soldaten
mochte das Herz stärker klopfen bei den immer häufiger auf -
«„SC11 Ä11"11 des gestrigen Kampfes , den zermalmten
Leichen zwstcheu und unter den Blöcken , den zerschmetterten
Kanonen , Gepäckwagen , Munitionskarren , und manches Auge
blickte scheu zu den Thalrändern hinauf . Da kam ein
stocken in den Zug . Schüsse knatterteil ihm entgegen ; der
Speckbacher war zur Stelle , und links und rechts knatterte
es von den Bergen und jetzt begairnen auch die grauen¬
vollen Steinbattericu von droben zu spielen . Sie hatten
keine Zeit verloren , die Schützen , Mädchen und Frauen
um frische Felienblöcke an die Ränder des Absturzes zw



den Thron verdunkelte . Ich will nicht auf die Gründe ein .
gehen , aus welchen der Schritt unternommen wurde , aber jeder
Deutsche , welcher an die konstitutionelle Monarchie glaubte ,war für denselben dankbar . Bismarck hatte die Maschen feiner
Macht so fein gesponnen , daß Niemand mehr im Vaterland
ohne seine Erlaubniß frei athmen konnte . Kein Blatt durfte
eine Regierungsmaßregel kritisiren , ohne die Rache Bismarcks
defürchten zu niüssen . Richter und Advokaten , Beamte aller
Klassen , sogar Lehrer , Geistliche und Universitäts
Professoren mußten entweder Bismarckianer sein oder sonst
alle Gedanken auf Beförderung aufgeben . Die Erörterung
öffentlicher Angelegenheiten war eine Farce geworden und die
bedeutendsten Gelehrten wurden gerichtlich verfolgt , wenn sie
Bismarcfs Unfehlbarkeit in Frage zogen . Man durfte nicht
länger nach der Wahrheit forschen , sondern mußte die Bis -
marck ' schen Lehren annehmen . "

Es ist manches Wahre hierin . Aber es ist noch nicht
die ganze Wahrheit — bei Weitem noch nicht die ganze .
Die Mittel , welche der Ex- Hausmeister anwandte , um sich
an der Gewalt zu erhalten , und die Familie , in deren
Namen er die Diktatur ausübte , in seiner Gewalt zu haben ,
erinnern an die Praktiken des alten Römerreichs und des
Byzantinerreichs in den Epochen der größten moralischen
Fäulniß . Der Geschichtsschreiber der Aera Bismarck muß
noch kräftigere Nerven , ein noch unbarmherzigeres Sezir -
messer und eine noch wuchtigere Geißel besitzen , als Tacitus . —

aus der Anklageschrift beleuchten . Es wurde bei
den vorgenommenen Hausdurchsuchungen eine in brief -
licher Form geschriebene literarische Abhandlung über den
Decadentismus ( literarische Richtung in Frankreich : „ Die Ueber -
reifen " . Red . ) gefunden , und der Herr Staatsanwalt war glücklich ,
einen neuen Beweis für seine Anklage gefunden zu haben , nämlich
daß die Angeklagten sich zum revolutionären Decadentismus be-
kennen . Man kann kaum das Gefühl des Mitleids für den
Staatsanwalt unterdrücken , wenn man liest : „ Die Angeklagten
haben sozialistische Progaganda getrieben , indem sie solche Werke
ihren Kollegen ausgeliehen haben , wie Spencer „ Die Prinzipien
der Soziologie " , wahrscheinlich darum , weil die Worte Sozialismus
und Soziologie etwas Gemeinschaftliches besitzen . Die Anklage -
schrift n, achte geltend , daß die Angeklagten sich zum revolutionären
Sozialismus oder Anarchismus bekannt haben und es kostete viel
Mühe , bis man den Leuten das Gehirn öffnete und klar machte ,
Sozialismus und Anarchismus seien so verschieden wie Be¬
wußtsein und Bewußtlosigkeit . Es war wirklich ein freudiges
Ereigniß für die Angeklagten , als Graf Taaffe während des
Prozesses im Parlamente der Sozialdemokratie Anerkennung zollte ,
daß sie den Anarchismus gänzlich verworfen habe . Bis dahin
behauptete der Genchtshof , Marxismus und Anarchismus seien
identisch , denn wie der Staatsanwalt sich ausdrückte , könne
er mit seinem Verstände nicht begreisen , wie eine Expro -
priation der Expropriateure ohne Blutvergießen stattfinden könnte
Das Gescheiteste , was der Gerichtshof während der ganzen Ver

Nachdem Vorstehendes geschrieben , erhielten wir ein «
Nummer der „ Münchener Post " mit einem Artikel , in
welchem Herr von Vollmar durch Citate aus Reden von
Bebel , Auer und Liebknecht beweisen will , daß deutsche
Sozialdemokraten sich schon früher gegen Landesverrath
ausgesprochen haben . Aber wer hat denn das bestritten ?
Und was hat es mit dem Urtheil über die Vollmar ' sche
Opportunitäts - Rede zu thun ?

Korrespondenzen « nd

Partein achrichten .
Tübingen , 6. Juli . Etwas noch nie Dagewesenes , eine

von sozialdemokratischer Seite einberufene öffentliche Versamm -
lung fand gestern Nachmittag im Gasthaus zum Adler hier statt .
Zwar hatte das hiesige Lokalblatt , die „ Tübinger Chronik " , ein
von sämmtlichen hiesigen Wurst - und Käseverkaufern seines For -
mates halber hochgeschätztes Organ , die Aufnahme einer dies -
bezüglichen Annonze verweigert , allein es war trotzdem gelungen ,
durch Plakate für das genügende Bekanntwerden der Versamm -

über die schweizerische
hat , wie wir schon kurz

Die Urabstimmung
Verfassungs - Reform
berichteten , eine beträchtliche Majorität von J a ! er -

geben ( nach der uns vorliegenden , noch unvoll -

st ä n d i g e n Zusammenstellung der „ Züricher Post
168 303 Ja gegen 116 82i Nein ) . Es ist dies ein

wesentlicher Fortschritt , durch welchen dem schweizerischen
Volke das Initiativrecht zur Verfassungs -
Revision gesichert wird . —

Die Vereinigten Staaten scheinen mit Bezug
auf die Aufhebung des Verbots der Einfuhr von amerika -

nischem Schweinefleisch abermals Schritte gethan zu haben ,
und zwar sehr dringende . Einem Telegramm aus Paris
zufolge theilte der französische Ackerbau - Minister Dorelle

m dem gestrigen Miinsterrathe mit , daß die Vereinigten
Staaten die Aufhebung des Verbots der Einfuhr von

amerikanischem Schweinefleisch nachgesucht hätten , und rich
tete an den Minister des Innern das Ersuchen , den Hygiene
Rath zu befragen , ob die Aufrechterhaltung des Einfuhr
Verbots noch nothwendig sei.

Es ist anzunehmen , daß amerikanischerseits auch an die

deutsche Regierung ein ähnliches Ersuchen gestellt worden

ist . Wir wollen nun einmal sehen , ob die Liebe zum

„ nationalen ' Schioein bei den französischen oder bei den

deutschen Fleischvcrtheurern stärker ist. Oder richtiger : in

welchem von beiden Ländern die Macht der Fleischvertheuerer
größer ist . Auf dem Gebiete der Brot vertheuerung haben
die Deutschen sich bis jetzt bekanntlich entschieden stärker er -

wiesen . —

Ueber den Verlauf des Prozesses gegen

studentische Zlnhünger der Sozialdemokratie in Krakau ,

der mit der Freisprechung der zehn Angeklagten endete ,

schreibt man uns von dort unterm 6. Juli :

„ Ter vorjährige Konflikt zwischen der hiesigen Studenten

schaft und dem akademischen Senat , welcher so drastisch in den

letzten Tagen vom Abg . Pernerstorfer im Abgeordnetenhause ge -

scknldcrt wurde , fand sein Nackikviel in dem soeben zu Ende ge -

führten Prozesse . Die
auch einige

_ _ _ vs. v. iu : ,i =yu| iuuijLcnu u « guiizen - ver - Durch Plakate für das genügende Sei « . . .

_ _ _ __ _
Handlung leistete , war dieAusschließung derOeffentlichkeit , angeblich lung zu sorgen , so daß wir immerhin auf einen befriedigendenweil von vielen revolutionären Dingen gesprochen werden sollte . Besuch der Versammlung hoffen durften . Daß aber der Besuchthatsächlich aber darum , um möglichst die eigenen Geistes - und ein so massenhafter werden würde , wie es schließlich in der That» " 1 - _ - - - - - -

x „ a - rt —v; — -> - - - - - — - - - -. . "

. - - -1- - - -j , . nj - - . » ». . »/y nv*; f. VIV VIy WiVi l \dJ
Wissensmängel vor dem breiten Publikum zu verstecken .

Die Lage des Gerichtshofes war gewiß keine beneidenswerthe ,
als die Angeklagten mit großem Scharfsinn nacheinander in
theoretischen Auseinandersetzungen das Gebäude der Gesellschafts -
und Wirthschaftsordnung als morsch bezeichneten .

Noch ein Umstand verdient an dieser Stelle Erwähnung : >romme
nämlich das Vorgehen des akademischen Senats . Wie schon bekannt lingen
ist , wurden drei Angeklagte im vorigen Jahre für drei Semester

' '

relegirt , den Uebrigen Rügen ertheitt . Man sollte doch glauben ,
der akademische Senat , welcher sich aus Männern der Wissenschaft
zusammensetzt , werde wenigstens treu den rechtlichen Stand -
punkt von bis in iäem wahren . Allein hier haben wir es mit
einer verkehrten Welt zu thun . Der akademische Senat , welcher
bei der Disziplinaruntersuchung den Angeklagten unter Ehren -
wort versicherte , die Bekenntnisse derselben würden über die
Schwelle der Senatskanzlei nicht hinauskommen , war so freund -
lich und übersandte , nachdem er rn seinem Wirkungskreis schon
die Angeklagten bestraft hat — die Disziplinarakten dem Kreis -
gerichte zur weiteren Amtshandlung .

der Fall war, ' das hätten wir allerdings nicht erwartet : schon
wenige Minuten nach der für die Versammlung anberaumten
Zeit waren die uns zur Verfügung stehenden Räumlichkeiten bis
binaus aus den Hausflur derart überfüllt , daß mit dem bekten
Willen kein Plätzchen mehr aufzutreiben war , so daß die Spater -
kommenden schaarenweise wieder umkehren mußten . Von Reut -
lingen war eine große Anzahl Genossen erschienen , um
ebenfalls der Versammlung anzuwohnen ; dieselben zogen
sich jedoch vor Beginn der letzteren grötztentheils zurück ,
um den Ortsangehörigen Platz zu schaffen. Unter den
Zuhörern war namentlich die akademische Jugend sehr
stark vertreten ; die Versammlung selbst , welche über zwei Stun -
den währte , nahm einen durchaus würdigen und geordneten
Verlaus : in größter Ruhe , mit sichtbarem Interesse , lauschte die
niassenhaftz Zuhörerschaft den Ausführungen des Referenten ,
Genossen Agster , demselben verschiedensachen , reichlichen Beifall
zollend . Der einzige Zwischenfall bestand darin , daß einer yer
anwesenden Studenten , ein kaum 520 Jahre altes Bürschchen , d en
Referenten in einem Zwischenruf als „ junger Mann " titulirte ,

ge
wie

hspiel in dem soeben zi

vom Senate relegirten Studenten ,

. . . .. . . . . .- - ßmänner der gleichzeitig aufgelösten

akateinischen Lesehalle hatten sich vor der Anklage wegen Ge

h c i m b ü n d e l e i zu vertheidjgen . Wir wollen hier die wichtig -

sten Momente dieser dreiwöchentlichen Verhandlung hervorbeben
da dieselben die traurigen Verhältnisse , unter denen wir k- b- n

zu charakterisiren vermögen.
Der 20 Bogen starke Anklage - Akt macht die Angeklagten für

die vorjährigen Studentencxzesse verantwortlich und deduzirt auf

Grund der Auslassungen des Studentenorgans „Oguesko " , daß

die Angeklagten eine gehcinie feste Organisation besitzen mußten ,

welche ihnen die sozialistische Agitation ermöglichen sollte . Diese

geheime Organisation soll nach der Meinung " des Staatsanwalls

eine Filiale einer Warschauer oder schweizerischen Zentralisation
gewesen sein , mit welcher die Angeklagten in Verbindung standen .

Diese Meinung der Staatsanwaltschaft sollen einige Polizei -

denunziationen , wie auch mehrer » bei den Angeklagten gefundene

sozialistische Broschüren und wissenschaftliche Werke , für die die

Staatsanwaltschaft kein Verständniß hat , bekräftigen . Wie weit

die Ignoranz derselben reichte , mögen einige Sätze

rollen . Nun kamen sie heruntergesaust , die gewaltigen

Blöcke , hüben und drüben , alles in ihrem Bereiche ver -

stümmelnd , tödtend , zerschinetternd, zerquetschend , begrabend .

Wilder Jubel auf den Höhen antwortete dem entsetzlichen

Geschrei in der Tiefe , dabei schlugen die Kernschüsse der

Tyroler unaufhörlich von allen Seiten in den gedrängten

Feiud . Das war der Volkskrieg in seiner fürchterlichsten

Gestalt und dem Marschall gefror das Herz vor Grauen .

Fort ! Fort ! Fort !
Still und ernst zogen die Sieger über das gräßliche

Schlachtfeld . Die Schlucht war eine Hölle voll Aechzen ,

Stöhnen , Jammern , Schreien und Verzweiflung , so daß

stlbst das härteste Herz davon erbebte . Tagelang ging die

Ei sack mit Leichen . Ter Marschall zog über den Brenner

zurück . J, , Innsbruck erfuhr er , daß das bayrische Korps ,

welches er in das obere Innthal geschickt hafte , um Hofer

in den Rücken zu fallen , bei Pruz und Landcck eine ähn -

liche Niederlage erlitten wie er .

Von dem General Nusca fehlte ihm jede Nachricht . Es

war aber in diesem Augenblicke ganz Südtyrol gegen den

Wütherich in Waffen und zwei Tage später traf in

Sterzing , wo Hofcr einstweilen sein Hauptquartier auf -

geschlagen hatte , die Nachricht ein , daß er ans dem Lande

getrieben wäre .

Tie Streitkräfte , welche Hofer , Speckbacher , Haspinger ,

Kcmenater und Peter Mayr in der Eile hatten aufbringen

können , waren zu schwach, um den Sieg gegen den Marschall

Lefebvre verfolgen zu können . Man mußte die weiteren

Zuzüge abwarten und sich darauf beschränken , die wichtigsten

Stettungen des Brenner zu besetzen . Kemenater mit seinen

Pusterthalern und Ambros mit den Vigilern unter

ihm bezogen den vorgeschobenen Posten . Speckbacher

übergab fem Kommando an den Rothbart und eilte selbst

über die Berge , um die Zuzüge zu beschleunigen . Es

ivaren eben die Ernte - Arbeiten , welche die Leute zögern

ließen , und dazu kam , daß Viele mit den Hecrden in den

Hochalpen sich befanden , wohin das Sturmläuten aus den

Thälern nicht drang . Nun aber loderten die Nothfeuer auf

allen Bergen und riefen die Sennen zu den Waffen und in

den Thälern mahnten die Geistlichen die Säumigen . Viele

V. ». »»». . »—. »»» ww W«. » V. —

. . . . . . .

Faßt man das Resultat der ganzen Affäre zusammen , so welche unpassende Bemerkung von Seiten des Referenten sofortergiebt sich Folgendes : 1. Sämmtliche Augeklagten haben sich m nachdrücklichster Weise und unt » Zustimmung der ganzen Ver -zum Marxismus ausdrücklich bekannt und dielen angesichts ihrer sammlung gerügt wurde , so daß pch der Betreffende nachträglichIntelligenz eine Gewähr für die rasche Entwickelung des Sozia - felbst noch veranlaßt suhlte , wegen jener Aeußerung um Ent -lismus in Galizien . 2. Das Urtheil des Gerichtshofes sprach " . » na

. . . . .. . . . . . . . .

Angeklagte » frei . 3. Der Gerichtshof hat vieles gelernt , was — . , ■ , . - - ■«, . . . . • . . jr - y - .der Motivirung des Urtheils zu entnehmen ist . vieler Anwesenden gruiidlich heimgeleuchtet .. >. . . .Ter ganze Prozeß machte den Eindruck eines Jnquisitions - sonstiger Gegner sich nicht zum Worte meldete , so wurde nachProzesses und sicherte den Angeklagten die allgemeine Sympathie .
" S ReLettü « Ä-

„ Tagwacht " jc . mit dem Sozialismus näher bekannt zu machen ,vrf . dl » Öoitiinoen aebt eine telearanbiscke die imposante Versammlung geschlossen . Dieselbe hat also , wieDurch die Zeitungen . �Yt. etne telegraphtfcye 0efagt ; �re Erwartungen weit übertroffen , und können wirZollmar habe m einer zweiten Rede
Sicherheit darauf rechnen , daß der gestrige Tag gute Früchte« itmim imh " " 3 nnA in -! ->» 01 —-f-*

- - - - - -

-*■

. . . . . . .

Notiz , Herr von Voflmar ijabe in einer zweiten Rede
seine vielbesprochene Opportunitätsrede vertheidigt und da -
bei gesagt , Bebel und L i e b k n e ch t hätten sich früher
ebenfalls zu Gunsten des Dreibundes ausgesprochen — und
wenn die Partei nicht auf die Straße gehen wolle , müsse sie
praktische Politik treiben und an die gegebenen Verhältnisse an -
knüpfen . Nun , „ praktische Politik " hat die deutsche
Sozialdemokratie zu allen Zeiten getrieben , und auch an

auch m Tübingen eine Anzahl neuer Freundezeittgen
'

und uns
zuführen wird .

•
,

'

Zeitz , 6. Juli . Am heutigen Tage fand vor dem hiesigen
Schöffengericht die Verhandlung gegen den Redakteur des „ Volks -
boten " . Genoffen Adolf Hoffmann , wegen angeblicher Beleidigungdes Gendarmen Keydel statt . Der Gerichtshof erkannte frufwvjmvvcmunmw zu auen Zeilen geerieven , und auch an K�dstrafe�event " 10 Taae LRt

�
die gegebenen Verhältnisse angeknüpft - sonst wär sie nicht

50 M- Geldstrafe event . 10 Tage Hast . �was sie ist . FreilrA praktisch und praktisch ist zweierlei , und
Krimmitschan . 8. Juli . ' „Das kann nur in Krimschewas für emen Optimisten praktisch ist , kann emem passiren " , war früher hier sprichwörtliche Redensart , seit einmalkritischen Kopf , der den Augenblick Nicht für die Ewigkeit ein überwachender Beamter eine Fachvereins - Versammlung auf «hält sehr unpraktisch erscheinen . Wenn Herr v. Vollmar löste mit der Begründung : „ Weil ' s bald um 12 Uhr ist . " Auchsich bezüglich seiner Ansichten über den Dreibund auf Bebel jetzt noch kann man sagen , daß dieses Sprichwort begründet ist,lind Liebknecht bezieht , so svielt ibm dabei kein denn hwits ift nü - w • ♦ « « a

- - - - -

-
Bebel

I | , so spielt ihm dabei sein Gcdächtniß
einen Streich . Bebel hat unseres Wissens ähnliche An -

sichten niemals geäußert . Und Liebknecht ganz sicherlich
n ich t .

Bei dieser Gelegenheit sei noch erwähnt , daß die „Frei -
sinnige Zeitung " Liebknecht , der am Sonntag in Breslau
sprach , dort sagen läßt : „ Es sei Herrn v. Vollmar nur
passirt , was schon jedem Sozialdemokraten
passirt sei : er habe einmal dummes Zeug
gesprochen . " Wir geben das , weil es ein Witz
sein soll . Wenn Herr Eugen Richter Witze machen
will , dann geht es ihm , wie dem bekannten Thiere , wenn
es sich auf ' s Eis wagt .

Pfarrer zogen an der Spitze ihrer Gemeinden aus , und wie
in St . Vigll , so bildeten sich auch anderwärts Landsturm -
Kompagnien . Ein Sturm der Begeisterung durchbrauste das

ganze Land , und Schaarcn auf Schaaren kamen herange -
zogen . Vom fünfzehnjährigen Buben bis zum Greise , Bauern
und Knechte , Herren und Diener , Edelleute und Städter ,
Alle hatten zu den Waffen gegriffen und wer keinen Stutzen
oder keine Muskete hatte erlangen können , der führte Mor -

genstern oder Dreschflegel , Sense oder Hellebarde oder Pike ,
und selbst mit Keulen von hartem Eichenholz sah man

Manchen bewaffnet . Hofer hatte sein Hauptquartier in dem

Gasthause zum Schupfen , au der Bergstraße ober der ivild

schäumenden Ruz , genommen und dort musterte er die

vorüberziehenden Streiter und ließ ihnen durch seine
Ordonnanzen ihre Stellungen anweisen .

„ Grüß Dich Gott , Andrä ! — Grüß Gott , Hofer ! —

Hurrah ! — Hoch , unser Oberkommandaut soll leben ! ' So

brauste es fort und fort mit dem Bergwasser um die Wette

und die Trommeln schlugen , die Pfeifen quiekten , die zer -
beulten Trompeten schmetterten .

Ein - Somitag war es , da ließ Marschall Lefebvre alle seine
Fenerschlüude ihr Eisen gegen den Berg Jsel speien , der von den

Waffen der Tyroler blinkte . Wieder kommandirte Speckbacher
den linken , Haspinger den rechten Flügel und Hofer im

Zentrum . Wenn der französische Marschall vor Begierde
brannte , die Scharte an der Eisack auszuwetzen , so glühte
in der Brust der Tyroler das Verlangen , heute die Miß -

Handlung , die sie vier Jahre lang von den Bayern und

Franzosen erduldet hatten , voll zu rächen . Die von den

Soldaten Wrede ' s begangenen Schandthaten , die Gewalt -

thätigkeiten Rusca ' s , der Bruch des Waffenstillstandes durch

Lefebvre hatte ihre Erbitterung aufs Höchste gesteigert . Auf
der ganzen Linie ging der Feiud zum Sturm vor , aber das

Feuer , das ihn empfing , war niörderisch und mörderisch

Mthete es fort . Es war eine schreckliche Sicherheit , mit

welcher die Tyroler schössen und mancher Feind stürzte von

zwei , drei 5?ugeln zugleich in die Brust getroffen . Und

mit diesem mörderischen Feuer gingen nun ihrerseits die

Tyroler vor und wichen nicht vor den Sturmrolonnen ,
die ihnen entgegen geworfen wurden . Sie kehrten die Ge -

, v , ■-- - - - , vvydenn bereits ist wieder etwas wirklich Neues vorgefallen . Ein
von dem Vorstand des Wahlvereins angemeldeter Vortrag , in
welchem Herr Nexhäuser von hier über „ Antisemitismus " sprechenwollte , konnte trotz des zahlreich erschienenen Publikums nicht
stattfinden , weil — man höre ! — die Amtshauptmannschaft die
Anmeldung nicht erhalten habe , obgleich dieselbe von dem Vor -
stand 36 Stunden vorher durch eingeschriebenen Brief bewirkt
worden war . Nun , vielleicht hat der Wahlverein bei diesem
Malheur wenigstens das Glück , Postentschädiguug zu bekommen .
Der Vortrag findet nun Sonnabend , den 11. Juli , statt .

Dresden . Einer unserer lhätigsten und stets opferbereiten
Parteigenossen , der Zigarrensortirer Robert Meyer , genannt
Beier - Meyer , ist im Alter von 38 Jahren gestorben . Die Genossen
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren .

wehre um und schlugen mit den Kolben auf die Bayern und
Franzosen .

Ambros machte sich mit seinem Schiverte wie ein
Würgengel in kaltblütiger Wuth Bahn durch das Gewühl .
Da stieß er aus den Oberlieutenant von Rcitzenstein , er
war inzwischen zum Hauptmann aufgerückt , und bei
dem Anblick seines alten Gegners kam etwas wie Freude
über ihn .

„Jetzt können wir unfern Span ausfechteu, " rief er
dem Hauptmann zu , der sich gegen die Angriffe eines hagern
alten Mannes wehrte und eben zu einem Stiche ausholte .
Ambros sprang dazu , um den Degen mit seinem Säbel
wcgzuschlageu . Es gelang ihm nicht und der tapfere Alte
brach zusammen . Es war Arigaya . Doch Ambros hatte
nicht Zeit , nach ihm sich umzusehen . Mit flammenden Augen
wandte der Hauptmann sich gegen ihn .

„ Seid ihr denn Alle da ? " schrie er , denn die Klingen
kreuzten sich wie Blitze . Im nächsten Augenblicke erhielt
der Hauptmann von einem Dritten einen 5kolbenstoß vor die
Brust , so daß er zurücktaumelte und eine Stimme rief :
„ Mit dein Büttel rauft sich kein ordentlicher Kerl . Jetzt
schmeck' , wie die Schläg ' thun ! " Und ehe noch der Haupt -
mann von Reitzenstein sich zur Wehr setzen konnte , schmetterte
ihn ein zweiter Kolbenschlag nieder .

„ Ah, das thut wohl, " sagte der Mann mit einem tiefenAufathmen . Es war ein Holzknecht aus St . Bigil , eins der
Opfer der summarischen Justiz des Auditoriums Stiermann .
„ Ich hatt ' s ihm geschworen . " Mit . geschivungenem Stutzenwarf er sich wieder in das Gewühl .

Ambros trat zu dem Müller . Ein brechender Blick
und das Auge des Alten ward starr und verglast . Ein
leiser Schander überkam Ambros . Er beugte sich über den
Tvdtcn und drückte ihm die Augenlider zch Dann hob er
ihn auf und trug ihn ein wenig bei Seite , damit die Leiche
nicht im Gewühl zertreten würde . In dem Schutze einer
umgestürzten Kanone legte er ihn nieder .

( Fortsetzung folgt . )



Theater .
Donnerstag . den S. Juli .

i * rftm - Theaier . Cavalleria rusti -
cana . Vorher s Die drei Pintos >

Fui - drich . Mtth - lmKLdt . Theater .
Orpheus in der Unterwelt .

KeUeallianre - Theater . Tricoche
und Cacolet .

Ostend - Theater . Berlin unter
Wasser .

Adolph Ernst - Theater . Die

Gigerln von Wien .

Kaufmann ' » K aristo . Große Spe -
zialitäten - Borstellung .

Tonrordia . Große Spezialitäten�
Vorstellung .

( Mijswt Bnggenhagen
am Mopitzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Valeor - ktliella .

Großer Frühstiicks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhoser

Exp

Kollzttt-Gllrten lies Lsteild - TheM.
Groß « Lrankfurterstraße 132 .

Mslltllg, Jen IB. Snli: Großes Sommerfest
veranstaltet von Mitgliedern der

Zentral - Kranken - n . Sterbekasse d. Tischler .
Grosses Konzert

ii . Auftreten sammtlicher Spezialitäten
sowie des Ihn ' schen Gesangvereins „ Humor "

Mitglied deS Arbeiter - Sängerbundes .
Die von demselben auszuführenden Gesänge sind dieselben wie beim

Sommerfest des Arbeiter - Sängerbundes .
Die Kaffeeküche ist von 3 Uhr geöffnet . Anfang S Uhr . Entree 30 Pf .

Im Tunnel : Tan » . Herren , welche sich am Tanz betheiligen , zahlen 30 Pf . nach .
Billets vorher ä 25 Pf . sind zu haben bei E. Röhn , Lichtenbergerstr . 15 ,

Quergeb . I , F. Thielko , Straußbergerstr . 16, vorn III , E. Lntter , Breslauer -

straße 14 , Hof II und W. Lorenz , Koppenstr . 43s , sowie in sämmtlichen mit

Plakaten belegten Handlungen . 4595

641
ort - Bier , Seidel 15 Pf .

F . MQllep .

Passage - Panopticiim .
Sinter den Linden 22/23 ,

Knabe

mit 2 Köpfen .
Indier

mit 4 Armen ,
4 Beinen .

Bartdame .
Vitreo

tfft Coars , Glas ,
alte Stiefel etc . rtr .

Kpe »ia >litäteN ' Theater v. 6 —10 Uhr .
Geöffnet von Morgens 10 Uhr .

Lastan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 185 ,

Ecke Behrenstrasse .
Neu i

Hanailton - Theater
Originell ! üeberraschend !

Geöffn . v. 9 Uhr früh bis 10 Uhb Zlbends .
Entree SO Pf . Kinder 25 Pf .

MM » « es - WMM
Alt - M- abit 8O - 81 .

Artistische Leitung Wilhelm Frobel .
IBW Täglich Gr . Konzert .

EpMitattk - MMW.
mr Großer Erfolg " Ms

des neu engagirten sensationellen
Konstler - Feraonale .

OMF * Kolossaler Jubel " tn
der urkomischen Pantomime

Drei angeführte Liebhaber .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen¬

tags 5 Uhr . Entree 30 Pf . Reservirter
Platz 50 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .
, Volksbelustigungen aller Art .

Sonntag , Montag , Mittwoch Ball .
WM - Dienstag , den 14. Juli : " WB

Benefiz für Wilhelm FrSbel .
Helmuih Peters .

r
WMWtt Tmä .

Tonrert - Salon u . Restaurant .
Lerlin It . , Elsasserstrssse 73,

gegenüber der Bergstraße .
Der Gamdrinws - Salon und

das Photographische Atelier
sind neu eingerichtet .

Jeder Gast ,
auch wenn derselbe für nur 10 Pf .
verzehrt ,

M plii OhMhirt !
Höchst scherzhaft . Großer Jubel !

P - rsüglichr « Lagerbier ,

Hm Sohultze ( mtVn k) .

E
rdbeer - Bewle , Flasche 75 Pf . , Glas

15 Pf . ; Htmbcersatt , Str . 1,59 M. ;
Med . Ongarwein , Fl . 1,50 u. 2 Ms :
Rothwein , Fl . 1,50 M. ( Orig . - Abz . )

Franz Beyer , [ 954L
Priuzefsinnenstr . 15 .

* Empfehle allen Arbeitern mein

Veiss - n . Bairisch - Blerlokal
Gollnowstr . 6 .

458b A. Deechner .

Vereinszimmer
mit Piano ist auf mehrere Tage zu ver
geben Britzerstr . 22 . 413d

vis in 6er ganzen Welt rühmüchst

bekannte „ Helm - Putz - Pomade " ist

. nur unser Erzeugniss . Dosen mit

anderen Helmen und nicht mit

unserer Firma weise man als

• werthlose Nachahmungen zurück .

Großes Sommerfest
des

Packverems d. Musik - Instrumenten - Arbeiter
Sonntag , 13 . Juli , im Gartenlokal de » Hrn . Lehmann ,

Schwedterstraße 23 .

5tuttrstvn säBnmtlicher Spezialitäten .

Konzert u . Kommernachts Kall .
Die Kaffee - Küche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an geöffnet . Jedes Kind ,
durch Erwachsene eingeführt , erhält am Eingang eine Stocklaterne gratis . Der

Fackelzug beginnt bei Anbruch der Dunkelheit . Billets im Vorverkauf 20 Pf . ,
an der Kasse 25 Pf . Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf. nach .

Billets sind in den mit Plakaten belegten Handlungen zu beziehen .
375/14 Bas Komitee .

Verband d. deutschen Gold - u . Silberarbeiter
und « erw . Berufsgenossen .

Großes Sommerfest
in der Brauerei Friedrichshain vorm . Lips

am Soimabeud , de » 11 . Juli 1891 ,
arrangirt von der Zahlstelle Berlin .

AM " Große » Konzert - WW
ausgeführt von Zivil - Berussmusilern unter Leitung des DirigentenHrn . Garlmann .

Während des Konzerts RSabIB Herren , welche daran theil -
im großen Saale : B®« caiSliU nehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Außerdem für Herren : Große » Preis - Kegelfchieden von 8 bis 11 Uhr .
Für die Damen : Launig » Puterhaltnugen mit Gewinnen und Preisen

und verschiedene Kinderbelustigungrn .
Kaffee in Kannen ä Kanne 40 Pf . = 2 Portionen , k Portion = 2 Tassen .

Anfang des Konzerts 4 Uhr . Ob SchSn ! Ob Regen !

Programme ä 30 Pf . sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen , bei

sämmtl . Vorstandsmitgliedern u. außerdem bei Hrn . Robert Reiche ( Zigarren -
Geschäft ) , Prinzessinnenstr . 31 u. bei Hrn . L. Henhino , Holzmarktstr . 8 zu haben .
160/11 Das Komitee .iU/li uaö wuniiKtsee

Brauerei „ FefidscBiHSsscheii "
_ Miillerstraße 148 .

DUM " Sonnabend , den II . Juli 1891 1 " MB

Großes Sommer - Fe st,
veranstaltet vom

racdversiu der Steinmetzen Berlins ,
verbunden mit dem Stiftungsfest des Gesangverein » der Steinmeß « »

( Mitglied des Arbeiter - Eängerbundes ) . _
Grosses Konzert , " MG

ausgeführt von Berufs - Musikern unter Leitung des Dirigenten Herrn Lappe .
Während und nach dem Konzert Ball . Herren , welche am Tanz theilnehmen ,

zahlen 50 Pfennig nach .
Anfang 4 Uhr . " MB SÖF " Entree 25 Pfennig .

Freunde und Gönner sind freundlichst eingeladen .
286/10 Da » Komitee .

führt von
cend und :

Mag des „Vorwärts " Verliaer Volksblatt
Berlin SV. , Beutdstrssse 2 .

/ /

In unserem Verlage erschien soeben :

Was die Sozialdemokratea sind
and was sie wollen.

Von

MiHK . Liebknecht .

Neue berichtigte und vervollständigte Auflage
( die zweite in Teutschland ) .

Preis 1 « Pf .

( 100 Exempl . M. 7,50 , 500 Exempl . M. 30 , 1000 Exempl . M. 50. )

Ter Werth der vorstehenden Schrift als Agitationsmittel ist
überall bekannt : in wenigen Wochen ist eine 20 000 Exemplare

starke Auflage abgesetzt worden , was am besten für ihre Brauch -
barkeit nach dieser Richtung hin spricht .

Berliner Arbeiter -Bibliothek .
Herausgegeben von IKaz Schippel .

Soeben erschien Hesl 14 der IL Serie :

Die deutschen Knchdrncker
in ihren Kämpfen gegen das Kapital .

Von IKalther MayPeipjig .
Zu beziehen durch die bekannten Kolporteure und Buchhandlungen ,

sowie durch die Krprdition , Elisabeth - ilftt | lr . 55 . Wiederverkäuser
hohen Rabatt .

Kolporteure gesucht .

Sozialdemokratische

Uotks - Uersommwng
am Donnerstag , den 9 . Juli , Abends präzise Sve Uhr ,

im Feen - Palast , Burg - u . St . Wolfgangstr . - Ecke .
Tages - Ordnung :

1. EudgMige S- schlustfassung über de « Internationale « Arbeiter .

Kongreß ; « Srnsset .
2. Diskussion .
3. Event . Mahl der Delegirte « ? u demselben .

Alle Parteigenossen sind eingeladen .
330/11 Die Vertrauensleute .

Arbeiter - Bilbungs - Schule.
kreitag , den 10 . d. Mts . , Abends 8 Uhr , im Saale de »

Königsbank , Gr . Frankfurterstr . 117 :

_ _
WS " Versammlung . " Mg

Vierter Cyelus - Vortrag des Herrn v . Dedebour übet

„ Rassenkunde und Urgeschichte�, behandelnd : „ Die Kassen -

elemente der europäischen Völker " . Diskussion . Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirt . Gäste zahlen 20 Pf . [ 400/8 ] Der Vorstand .

Kartell her Berliner BN- Arbeiter .
Geffentliche Uersammtnng

der üao - Mirheiter Berlins
am Sonntag , den IS . Juli , Norm . 9Ve Uhr , _

MF " im Saale der Aktien - Brauerei Friedrichshain . " HWU
Tages - Ordnung :

1. Die Ziele und die Zwecke des Kartells der Berliner Bau - Arbeittt
und die Stellung der einzelnen Körperschaften zu demselben . 2. Die Stellung -
nähme zum internationalen Arbeiterkongreß in Brüssel . 3. Die Ersatzwahk
für ein Mitglied des Ausführungs - Ausschusses . 4. Tie Rechnungslegung des

Ausschusses . — Da die Versammlung um 2 Uhr geschlossen sein muß . ersucht
um pünktliches Erscheinen 45A ,

Der Auoführungs - Auoschuß de » Kartell » der berliner Kau - Arbeiter »
I . A. : C. Thieme , Töpfer . _

Große öffentliche Versammlung

der Maurer Berlins nndUmgeg .
am Donnerstag , den S . Jult . Abend » 8' / , Phr ,

im Konzerthause „ Sanssouci " , Kottbuser - Straße Nr . 4a .
Tages - Ordnung :

1. Die Resultate der jetzigen Lohnbewegung der Maurer Berlins und
das Verhalten der Arbeitgeber dem gegenüber . 2. Wahl der Delegirten zur
Konferenz . 3. Gewerkschaftliches . 235/18

Maurer Berlins ! Erscheint Alle !
Der Vertrauensmann : Albert Kappel »

Achtung ! Maurer Gharlottenburgs . Achtung !
Am Sonntag , den 12. lall , Tomittags U Uhr , im Lokal „ Blsmarckiöhc "

findet eine

Mitglieder - Uersammlung
der Krankenkasse der Maurer , Steinhauer u . s . w .

Grundstein zur Einigkeit statt .
Tages - Ordnung : Wahl eines Bevollmächtigten , Schriftführers und der drei

Revisoren . Kaffenangelegenheit und Verschiedenes . 241/6

Oeffentliche Versammlung
»llkr i » der Schristsießmi »id in RHnzlinien - Wrilen

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
Freitag , 10. lall , Abends präz . 8 Uhr , in den ArminliaUen , Kommandantenstr .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über den Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit . Ref . :

cand . phil , H. Pens . 2. Diskussion . 3. » Die Zustände in den einzelnen
Offizinen . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
460b Bor Finberufer ,

MWer - LechlWlW
der Freien Vereinigung
der Bauarbeiter Berlins

am Sonntag , den 12. Juli ,
Vormittags 11 Uhr ,

in Schelfera Salon , Jnselstraße 10.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen Richard
Aaginski über Kapital und Arbeit .
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegen -
heiten : Wie uormiren wir unsere Bei -

träge ? 4. Verschiedenes und Frage -
kästen . — Gäste haben Zutritt . Neue

Mitglieder werden aufgenommen .
129/7 Der Uorstand .

Stopko >

von Arbeitern der Serliner

MllWl!enbl!tl -Aktiell-GeseW.
Sonntag , den 19. Juli 1891 , Vor -

mittags 9 Uhr , im Lokale des Herrn
StLmke , Ackerstraße Str . 123 :

Greneral - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Jahresbericht pro 1890/91 und

Bericht der Revisoren . 2. Festsetzung
der Entschädigung des Vorstandes und
der Revisoren . 3. Neuwahl von drei
ausscheidenden Vorstands - Mitgliedern .
Es scheiden aus : Ter Rendant Herr
Englich , der Schriftführer Herr Ditt -
mann und der stellvertretende Vor -
sitzende Herr Ziemann . 4. Neuwahl
der Revisoren . 5. Verschiedenes .

Das Quittungsbuch legitimirt . Um
pünktliches Erscheinen ersucht 447b

ver Vorstand .
I . A. :

Aug . Acke , Vors. , Müllerstr . 184 , II .

Große jfentliije VersWNllW
der 457b

Glasarbeiter Berlins
und Umgegend

am Montag , den 13. Jnli , Abends
8 Uhr , im , , Dresdener Garten " ,

Dresdenerstr . 45 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Be .
richt der Delegirten der Streik - Kontroll -
rommission . 4. Verschiedenes . — Um
recht zahlreiches Erscheinen wird ersucht.

Der Einberuser : Adolf Nichter .

. ll \
♦

Freitag , den 10. Juli / Abends

m r!" Albert ' « Restaurant ,
Beuthstraße 21/22 :

Vorjtailbsfitzung
mit Hmzuziehung der ftatistifchrn
Kommissto » . 315/14

Ich habe meine Wohnung von
Krandenbnrgstraste 80 nach

' 8S«iiiiitt =! W lk. II .
verlegt . 238 ) 4

Dr . med . Georg Müller .

Lchlll' s StiitR mi> Wst «
nur vom . . Porwärts "

liefert die 0431 .

$niiiiiilIp . Ii . Koliliiar (lt
Mariannrnstr . 34 , frei ins Haus . '

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Badinq in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage .
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2.
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7.

8.

0.

11 .

12.

13.

Unterm „ neuen Kurs " .
Königsberg . Der Redakteur Arnold Röckner vom
ehem . „Königsberger Volksblatt " von der Anklage wegen
Aufreizung ( § 130 ) freigesprochen .

Lcopoldshall . Genosse Märiens wegen Verächtlich -
machung von Staatseinrichtungen 3 Monate Gefängniß .
Sangerhause » . Genosse Herrling wegen Gottes -
lästerung 14 Tage Gefängniß .
Tebiliti . Grundstücksbesitzer Fr . E. O p p e l t wegen Auf -
hängung einer „ rothen " Fahne und eines solchen Kranzes
13 M. Geldstrafe event . 3 Tage Haft .
Berlin . Maurer S chflv e r d t s e g e r wegen angeblich ver -
botencr Kollekte vom Schöffengericht freigesprochen .
Frankfurt a . M. Genosse E. Nöller , früher Re¬
dakteur der „ Mark . Volksstimme " wegen Polizeibeleidigung
200 M. Geldstrafe .
Magdeburg . Genosse H. Lux , Redakteur der „ Volks -
stimme " , wegen Beleidigung 30 M. Geldstrafe ; Staats
anwaltsantrag 3 Monate . Ter Drucker von der gleichen
Anklage freigesprochen .
Magdeburg . Genosse Köster . Redakteur der „ Volks -
stimme " , wegen Beleidigung 3 Monate Eefängniß .
Schweidnitz . Genosse M. B a g i n s k i , Redakteur des
„ Proletarier " , wegen Beschimpfung der christlichen Kirche
0 Monate Gefängniß .
Nordhauseu . Genosse Schnitze , Redakteur der „ Thür .
Tribüne " vom Landgericht wegen Beleidigung 2 Monate

Gefängniß .
Tresdcu . Genosse Gradnauer , Redakteur der

„ Sachs . Arbeiter - Ztg . " , wegen Beleidigung des Hänichener
Steinkohlenvereins 200 M. Geldstrafe event . 20 Tage Ge -

fängniß .
Berlin . Genosse C. B a a k e , Redakteur vom „ Vorwärts " ,
von der Anklage wegen Verächtlichmachung von Staats -

einrichtungen freigesprochen .
Dresden . Bnchdruckereibesitzer Paul Kluge und

Zigarrenmachcr Anton Seidel wegen in einem Flug�
blatt für die sächsischen Landtagswahlen enthaltener Ver -

ächtlichmachuug von Staatseinrichtungen ersterer 6 Wochen .
letzterer 2 Monat Gefängnis .
Ztvicka » . Schuhmacher Rothe aus Kirchberg wegen
Pfarrerbeleidigung ö Monate Gefängniß .

Halle . Genosse Jlge . Redakteur des „ Volksblatt " , von

der Anklage wegen Aufreizung vom Landgericht frei -

gesprochen . Staatsanwaltsantrag 6 Monate .

Gelsenkirchen . Tie Genossen K u tz b a ch und K ü t h

wegen AusHängens einer rothen Fahne 8 und 14 Tage

Gefängniß . � „
<5harlottcnbnrg . Maurer Beyer von der Anklage der

unbefugten iiollckte freigesprochen . , . . . m
Leipzig - Eutritzsch . Genosse Scheffel sowie die Vor -

standSmitglieder des Konsumvereins wegen Schankvergchens

zu je 3 M. ; Ersterer überdies noch wegen Verhöhnung

eines Gerichtsbeschlusses zu 1 Tag Haft verurtheckt . Er

Juni .
21 .

22.

23.

Zeitz . Redakteur H o f m a n n vom „ Volksboten " wegen
Lehrer - Beleidigung 30 M. Geldstrafe event . 6 Tage .
Dresden . Buchdrucker H ü n i g wegen Vergehens gegen
das Volksschulgefetz ( er hatte seinen Sohn von der Schul -
feier zu Königs Geburtstag zurückbehalten ) und ungebühr -
lichen Benehmens vor Gericht 10 M. Geldstrafe und 1 Tax
Haft . Das Strafmandat für das erstere Real hatte am
3 M. gelautet .
Meißen . Genosse A. K ü h n e I wegen unerlaubter Geld -
samnilung vom Schöffengericht 13 M. Geldstrafe event .
3 Tage Haft .
Zeitz . Tie Genossen Leopold und D i p p o l d wegen
angeblich verbotener Kollekte ( Eintrittsgeld - Erhebung zur
Versammlung ) vom Schöffengericht freigesprochen .
Slltcnbnrg .

"
Genosse V o g e n i tz von der Anklage der

Uebcrtretung des Vereins - und Versammlungsgesetzes vom
Schöffengericht freigesprochen .
. Kaiserslautern . Genosse A. Kapp wegen Gendarmen -
beleidigung vom Schöffengericht 14 Tage Gefängniß .
Düsseldorf . Die Genossen W es ch und Held von der

Bestrebungen der Sozialdemokratie alles das abzuziehen , was
„berechtigt und der kräftigen Unterstützung (wirklich uneigennütziger'
Leute ) werth " ist , so ivürde sie gefunden haben , daß etwas Ge -
meingefährliches gar nicht übrig bleibt .

Die „ vornehnisten Mittel " zu unserer Bekämpfung können
wir übergehen ; sie sind nichts Neues und auch schon geschickter

�vorgetragen worden .

LdUnles .
Zu der heute im Feen - Palast stattfindenden Ver¬

sammlung ersuchen wir unsere Parteigenossen dringend , wegen
der Wichtigkeit der Tagesordnung zahlreich und pünktlich zur
Stelle zu sein .

Das „ Berliner Tageblatt " re�t sich darüber auf , daß wir
im Anschluß an die Versammlung im Feenpalast die Berichti -. - f « r gung eines Genossen abdrucken , der von sich glaubte , daß ihm inAnklage wegen Vergehens gegen das Vereinsgesetz srel -

Bericht eine falsche Wendung in den Mund gelegt wa,. - .gefprochen. Die Strafmandate hatten auf 00 und 40 Mk.
Ue{,Ct den Geschmack und über die Bereitwilligkeit , auch den
Gegner zum Wort kommen zu lassen, ? wenn ihm ein vermeint -
liches Unrecht geschehen ist , läßt sich nicht streiten aber tms
„ Berliner Tageblatt " , welches mit Recht auf seine Redaktion und
namentlich auf seine Informationen so unendlich stolz ist , meint ,
daß unser Blatt wegen der Aufnahme einer Berichtigung nvckit

24 .

14 .

15.

Frankfnrt W
der „Volksstiimne " ,zwegen Polizeibeleidigung 30 M. Geld¬

strafe .
Leipzig . Genosse Goldbach wegen Vergehen gegen

die § § 103 und 104 der sächsischen Armcnordnung vom

Landgericht gleich der Vorinstanz zu 20 M. bezw. 5 Tagen

Haft verurtheilt .
Verden . Redakteur Watermann von der „ Nordd .

Volksstinime " wegen Landrathsbcleidigung zwei Monate

Gefängniß .
Neu - Hohenschönhausen . Maler Weiland wegen

Beleidigung eines Wahlvorstandes vom Schöffengericht eine

Woche Gefängniß .
Rudolstadt . Ter Redakteur vom „Saalfelder Volksblatt "

wegen groben Unfugs , angeblich begangen durch einen

Aussatz über den Tod Luther ' s , 130 M. Geldstrafe .

Berlin . Vier Genossen des 3. Wahlkreises von der An -

klage eines Vergehens gegen das Sozialistengesetz ( Wahl -

flugblätler - Verbreitung ) vom Amtsgericht I freigesprochen .

inkl . die der Vertheidigung , der

16.

Sämmtliche Kosten ,
Staatskasse .
Tresdr » . Genosse Scholz wegen
14 M. Geldbuße event . 2 Tage Haft ;

freigesprochen .
Osterfeld . Genosse Marsch� II

unerlaubter Kollekte

Genosse Herrmann

vom Schöffengericht
Geldstrafe .

Leipzig .
h e l

bjlg . Das OmcyLgeriuFt

? 1 gegen das sie wegen Beschimpfung der "christlichen

2 Monat Gefängniß verurtheilende Erkenntnis

17. » - ' » • t » » ' iL » . ? Ähi"»?--?. »,
Tie Strafmandate

IS .

! ? egen unerlaubter Kollekte 10 M.

. . . . . . . .. . . . .. .

Das Reichsgericht verwarf die von Frau Wil -

g
" - her ckiriktlickien

Religion zu � a/iunu » „
bes Landgerichts Hagen eingelegte Revision .

Baliiigeu . Die Genossen R e b st o ck

angeblichen groben Unfugs ( Tragen

vom Schöffengericht freigesprochen .
lauteten ans 10 M.

Frankfnrt a . M. Der Vorstand des Schneider - Kranken-

kassen - Vereins sowie Gastwirth Kühmayer wegen an -

geblicher Polizeistunden-Uebertretung freigesprochen . Die

Strafmandate hatten auf je 3 M. beziehungsweise 20 M.

gelautet .
Iserlohn . Genosse Lehmann , Redakteur der „Freien

Presse " vom Schöffengericht wegen groben Unfugs 20 M.

Geldstrafe .
Gotha . Ter Redakteur des „Gothaischen Volksblattes " ,

Genosse J o os , wegen Beamtenbeleidigung vom Schöffen -

gericht 1 Woche Gefängniß .
Tortmniid . Genosse G. G e r l a ch aus Unna

leidigung eines Zechenbeamten 6 Wochen

Staalsanivaltsantrag 5 Monate .

Frankfurt a . M. Verschiedene Trägerinnen der „Volks -

stimme " ivegen angeblicher Verbreitung von Druckschriften

ohne polizeiliche ErlaubnißstProbenummern ) freigesprochen ,

da eine solche nicht erforderlich sei .

Benneck « , Redakteur Seiler

23 .

26 .

27 .

30.

gelautet .
Dessau . Die Genossen Trenkhorst und Krone
wegen angeblicher Aufforderung zu einer verbotenen
Kollekte vom Schöffengericht freigesprochen . Gen . Kugel
wegen verbotener Kollekte 13 Mk . ev. 3 Tage Haft .
Langenbielau . Genosse B a g i n s k i vom Landgericht
6 Wochen Gefängniß wegen Pfarrerbeleidigung . 1. Instanz
6 Monate .

Magdeburg . Genosse M. B a e t g e wegen Preßvergehen
100 Mk. . Genosse Bremer wegen Polizeibeleidigung
30 Mk . Geldstrafe .
Leipzig . Die Berufung des Rechtsanwalt H o f f m a n n
gegen das fchöffengerichtliche Urtheil , welches ihn wegen
Beleidigung zu 300 M. Geldstrafe verurtheilte , vom Land -
geriche verworfen .
Dortmnnd . Bergmann Siegel wegen Beleidigung des
Vorstandes des Bochumer Knappschaftsvereins vom Land -
gericht 6 Wochen Gefängniß .
Torimnnd . Genosse Lehmann , Red . der „Freien
Presse " wegen Polizeibeleidigung vom Landgericht 4 Wochen
Gefängniß .
Mannheim . Der frühere Redakteur der „ Volksstimme "
Genosse F. T h i e s vom Schöffengericht wegen Beleidigung
eines Fabrikmeisters 20 M. Geldstrafe .

Dresden . Tischler Pfeiffer wegen Verächtlichmachung
vonStaatseinrichtnngen 4Wochen Gefängniß . Von 7 Wochen
Untersuchungshast wurden nur 14 Tage angerechnet .
. Halle a . « . Genosse Mittag wegen Beleidigung eines
Gerichtshofs 1 Monat Gefängniß .
Kassel . Ter Kassirer des sozialdemokratischen Wahl -
Vereins wegen Vergehens gegen § 10 des Gesetzes vom
12. Mai 1831 , angeblich begangen durch Verkauf von
Karten zur Maifeier , 3 M. Geldstrafe .
Metz , Die Genossen Reißer und Großholz wegen
unerlaubter Kolportage je 30 M. Geldstrafe .
Cotta . Fabrikarbeiter M. von Briegnitz wegen
groben Unfugs 10 M. Geldstrafe event . 2 Tage Hast , weil
er am Grabe seiner Frau unter Niederlegung eines Kranzes
sagte : „ Leb ' ivckhl , Frau , es giebt kein Auferstehen .
giebt kein Wiedersehen ! "
Essen . Verginvalide S ch ö t t l e r und der Redakteur des
„ Allgemeinen Beobachters " wegen Beleidigung des General -
sekretärs Bueck in Berlin 4 und 3 Wochen Gefängniß .
Bockenheim . Genosse Brandt wegen sog . groben Unfug
Strafmandat über 30 M.
Landöberg a . /W . Maurer Lutz aus Berlin
Majestätsbeleidigung 2 Monat Gefängniß .
Gotha . Redakteur Ivos vom „ Gotha ' schen Volksblatt "
wegen Beleidigung eines Militärvereins - Vorsitzenden unter
Einbeziehung eines auf 8 Tage Gefängniß lautenden
Urlheils wegen Bcamtenbcleidignng eine Gesammlstrafe
von 1 Monat 6 Tagen .
Essen . Redakteur E. Lusbrink von der „Gelsenkirchener
Arbeiterzeitung " wegen Beleidigung eines Zechendirektors
2 Wochen Gefängniß . Staalsanivaltsantrag : 6 Wochen
Gclsenkirchcn . ' Genosse R. Mattern wegen Flugblatt
vertheilung ohne polizeiliche Erlaubniß 6 M. Geldstrafe
ev. 2 Tage Haft .

wegen

wegen Be -

Gefängniß ,

10. Celle . �" �5. �d Schriftsetzer Kehle wegen
Eeller , >. • - 3 piuit wrheiterntrfotnni

der

„ Eeller Zeitung ' » » » >— . . . . ._ Bc -

amteubeleidigillig , begangen in einer Arbeiteroersammlung ,

und von de » beiden Letztgenannten im Versammlungs -

bericht reproduzirt 30 M. , 10 M. und 15 M. Geld¬

strafe .
Mülheim a . Rh . Genosse H o l z s i e v e n aus Thurn

wegen groben Unfugs ( Trommelns bei der Maifeier ) vom

Krfiommaeriiht 10 M. Geldstrafe eveut . 2 Tage Hast .

20 .
vom Porivärts " wegen

Landgerichte frei -
Schöffengericht

_____

Berlin . Redakteur B a a k e

Aufreizung ( § 130 St . . G. » B. ) vom

gesprochen .
Achim . Fabrikarbeiter Wilhelm Rössel wegen Gen -

darmen - Bekeidigung in einer Versammlungsrede 14 Tage

Gefängniß .

Korrespondenzen und

Partenmchrichten .
Frankfurt a . M. , 6.

meldet : Der Schriftsetzer
Juli . Die „ Frankfurter

Fran ? ois Martin , ein
Zeitung "

geborener
Luxemburger , in den Buchdruckerkreisen bekannt als Gründer und

früherer Redakteur des in Basel erscheinenden „ Internationalen
Buchdruckerverbandes " , ist von der hiesigen Polizei ausgewiesen
worden nnd mußte heute die Stadt verlassen . Martin hatte , nach -
dem er vor Kurzem aus Stuttgart ausgewiesen worden war , hier

dessen ungeachtet W
öffentlich auf und erleidet dasselbe Schicksal . Die Konsequenz

wäre anerkennenswerth , drängte sich nicht infolge der Er -

fahruiigen , welche namentlich unseren Genossen in der Schweiz

mit demselben Herrn gemacht haben , die Vermuthung aus , Herr

Martin provozire solche Ausweisuiigen , um auf Grund seines

Märtyriunis auf die Hilfe der Genossen rechnen zu können . Die

Genossen dürften gut thun Herrn Martin gegenüber die Grenze

des Nothwendigen nicht �zu überschreiten .

Oldenburg . Kürzlich hat' hier eine Kreissynode getagt .

welche im „geistigen Kampfe " gegen die Sozialdemokratie auch

nicht beiseite bleiben wollte . Sie rcsolvirte sich über uns so :

I. Tie Kreissyuode hält die Sozialdemokratie für eine Gc -

meingefahr , der mit allen Kräften zu begegnen ist , unterscheidet

von ihr aber das Streben , die soziale Lage der unteren Stände

zu verbessern , welches berechtigt und der kräftigsten Unterstützung

werth ist . 2. Die Kreissyuode empfiehlt als vornehmste Mittel ,

den verderblichen Grundsätzen der Sozialdemokratie entgegeuzu -

wirken : ») Belehrung in Wort und Schrift und Verbreitung guter

Bücher , durch welche der christliche Glaube direkt und indirekt

gefördert wird ; d) freundliches Wohlwollen gegen die uiiteren

Stände in Wort und That ; c ) Hebung und treue Wahrnehmung

kirchlichen Armenpflege ; ä ) sorgsame Pflege des kirchlichen
. . . . .insbesondere auch des chflst -

und christlichen Lebens überhaupt .

lichen Familienlebens .
Wenn die Kreissynode sich die Mühe gegeben hätte , von den

genügend redigirt sei .
Allerdings zu jenen lichten Höhen der Auffassung haben wir

uns noch nicht emporschwingen können , daß wir Ereignisse
schildern , die niemals stattgesunden haben . Diese Art der
journalistischen Thätigkeit gehört zu den Spezialitäten des

Mosse ' schen Organs , und das Blatt mit den 72 000 Abonnnenten
,vird seinen Traditionen auch dann nicht einmal untreu , » venu
es von der Sozialdemokratie spricht . So läßt es sich in seiner
gestrigen Morgenausgabe folgendes vorflunkern :

„ Interessant ist , daß nach Herrn Liebnecht der D Iann ,
der vor Jahresfrist an der Spitze der „ Jungen "

stand , Dr . Wille , damals noch nicht genügend in die
Parteiverhältniffe eingeweiht war . Jetzt ist er Licbkr lecht ' s
Freund geworden und auf dessen dringenden Wunsch in
den Parteivorstand eingetreten . Von dieser Umstempelung
eines „ Jungen " zum „ Alten " wußte man bisher noe ' z nicht
das Geringste . "

Diese hochsensationclle Mittheilung wird dadurch keineswegs
wahrer , daß sie von den im Ullstein ' schen Verlage erscheinenden
parteilose » und parteiischen Drillingen aufgewärmt wird >. Das
Auge eines verkrachten Juristen erblickt natürlich Alles I/chärser ,
wie die Sehwerkzeuge gewöhnlicher Sterblicher , und du ist es
denn kein Wunder , wenn die geheimsten Vorgänge einer . Partei
in dieser glorreichen Weise ans Tageslicht befördert werden . Das
Lachen ist gewiß eine feine äußerliche Kunst , aber der l . ächt am

*

besten — der zuletzt lacht.
Herr Dr . Wille denkt nicht daran , in den Vorstand der

Partei einzutreten , und wird nach menschlicher Voraussicht diesen
Ehrgeiz auch niemals haben . Aber das hindert diese wohl -
informirten sreisinnigen Organe natürlich nicht , sich nnd ihren
Lesern in der geschilderten Weise über die Sauregurkenzeat hinweg -
zuhelfen .

Herr Stephany , der große Schweiger , hat nunmehr in der
Angelegenheit des Redakteurs Marx das Wort ergriffen . Wir
theilen hiermit die Meinungsäußerung des in letzter Zeit so viel
genannten Herrn mit , um den Lorbeerkranz , mit welchem er sein
Haupt umwunden hat , um ein Blatt zu vermehren . Herr Stephany
erklärt folgendes :

Von meinen « Urlaube zurückgekehrt , erwidere ich auf die
öffentlich verbreitete Behauptung des Herr » Marx , daß er
aus der Redaktion der „Vossischen Zeitung " entlassen
worden , weil er Jude sei , folgendes :
1. Ich habe demselben nicht deshalb gekündigt , weil er

Jude ist . In der Redaktion der „Vossischen Zeitung "
sind Bekenner des christlichen und jüdischen Glaubens
thätig .

2. Die Kündigilng des Herrn Marx ist durch mich selb -
ständig erfolgt , weil seine Leistungen für die „Vossische
Zeitnug " mir ilnzulänglich erschienen.

Berlin ö. Juli 1801 .

Friedrich Stephany .
Im Anschluß hieran übersendet uns Herr Paul Marx

folgendes Schreiben :
Der geehrten Redaktion des „ Vorwärts " theile ich er -

gebenst mit , daß ich gegen die „ Freisinnige Zeitung " Klage
auf Grund der § § 186 und 188 R. - Str . - G. - B. erhoben
habe und den Besitzer wie den Chefredakteur der „VossischenZeitung " als Zeugen vorschlagen werde . Ich beabsichtige ,
durch dieses Vorgehen gerichtlich feststellen zu lassen , wann
der Chefredaktcnr der „Vossischcn Zeitung " die Unwahrheit
gesagt hat , ob im privaten Gespxäch mir gegenüber am
22. Mai oder in der Erklärung , welche er heute in der
„ Vossischen Zeitung " veröffentlicht hat .

Paul Marx .Es steht also vorläufig Behauptung gegen Behauptung . HerrStephany war in letzter Zeit mehrfach als vielgewandter Zeuge
thätig ; er wird ivohl auch in dem Prozeß Marx sich und seinen
Brotgeber zu schützen wissen . Sein Gcdächtuiß wird ihn in
diesem Falle hoffentlich nicht im Stich lassen .

Zum Kirchenba » in der Schönhauser Allee . Ein
Nothstand besteht doch in Berlin , nnd das ist — der kirchlicheNothstand . Nicht etwa , daß die Kirchen arm wären oder die
Geistlichen Roth litten , o nein ! Die Wohlgenährtheit der
meisten der geistlichen Herren läßt einen derartigen Schluß nicht
zu ; vielmehr gleichen sie dem Abt von St . Gallen , dem , wie der
Dichter erzählt , das Beten und Fasten nicht schlecht bekommen
ist , indem „ wie Vollmond glänzte sein feistes Gesicht , dreiMänner umspannten den Schmerbauch ihm nicht ! " Die kirch -liche Noth besteht lediglich in der Kirchennsth , d. h. es sind nichtKirchen genug in Berlin , in dem Sünden - Babcl Berlin , um alledie Frommen zu fassen , die nach der geistlichen Kost lechzen , wie
sie in den Kirchen dargeboten wird . Und allerdings , wer den
sonntäglichen Kirchenzettcl studirt und nach gut einstündigcrArbeit mit diesem Studium glücklich zu Ende gekoimucil ist . derwird sich selber mit gutem Gewissen das Eiilgeständniß machenmüssen : Ja , es sind zu wenig Kirchen in Berlin ! Mit Freude» ud Genilgthnuug wird er daher auch sehe », wie viel zurLinderung dieses Nothstandes bereits gethan ist und noch ge -schehen soll . Wo nur irgend ein Plätzchen frei ist , flugs wirdein Kirchlein hingesetzt , und bald wird in Berlin kein Platz mehr
zu entdccren sein , aus dem nicht ein Gotteshaus steht . Und die
Gottlosen , die nichts wissen wollen von den vielen nfi ' - en Kirchen ,sie mögen doch bedenke », daß die 5kircheilbauteni der x' teuzcitnicht nur einen zukünstige » ideellen , sondern auch einen
zukünftigen nnd gegenwärtigen materiellen Werth besitzen . Wieviele Geistliche werden an ihnen Brot und Beschäftigung finden .wie viele Küster , Organisten , Balgentreter u. f. w. ' werden An -



�ellung finden , wie viele Arbeiter finden jetzt schon lohnende
Beschäftigung bei den Kirchenbauten , lohnende Beschäftigung und
angenehme Arbeit , ganz den Wünschen der Sozialdemokraten , die
nichts thun , aber viel verdienen wollen , entsprechend . Zwar
wird von den Maurern behauptet , daß gerade auf den Kirchen -
bauten die schlechtesten Löhne bezahlt werden , zwar haben die
Steinmetzen beim Bau der katholischen Kirche auf dem Garten -
platz , dem früheren Galgenplatz , schon gestreikt , doch das ist alles
auf die bekannte Begehrlichkeit der Arbeiter zurückzuführen , die
nie zufrieden sind mit dem , was ihnen ihre Brotherren in so
humaner Weise gewähren ! Auf so einem Kirchenbau zu arbeiten ,
ist eigentlich an und für sich schon ein Vorzug , ganz besonders ist
dies aber der auf dem Kirchenbau an der Schönhauser Allee ,
woselbst den dort beschäftigten Maurern außer den sonstigen An -
nehmlichkeiten , die das Maurergewerbe in heutiger Zeit mit
sich bringt , noch eine besondere Annehmlichkeit bereitet wird .
Alle Montag Morgen um 6 Uhr nämlich , wenn die Maurer
versammelt sind , um nach genossener Sonntagsruhe neu gestärkt
das Schaffenswerk der Woche zu beginnen , klopft der Polier an
die Baubude und die Maurer treten zum Appell an . „ Zum
Werke , das wir ernst bereiten , gezieint sich wohl ein ernstes
! Wort " , läßt Schiller in seiner „ Glocke " den Meister sagen , und
wie dieser hält nun ein Stadtmissionar oder ein ähnlicher geist -

Uicher Herr eine erbauliche Ansprache an die versammelten Ar -
beiter , die gebührender Weise mit Gebet eingeleitet und beschlossen
wird und die in ihren Ausläufern darauf berechnet ist , Mitglieder
für den christlichen Verein junger Männer in den Reihen der
Maurer zu werben . Ist die Ansprache beendet , dann erfolgt erst
der Namensaufruf der Arbeiter und kommt es nicht darauf an ,
wenn es erst ein Viertelstündchen später an die Arbeil geht .
Die verlorene Zeit wird wieder eingebracht durch die geistige
Sftärkung , welche den Maurern zu Theil geworden ist . Diese
schöne Sitte ist auf einem Kirchenbau gewiß am Platze . Ob
diese auf allen Kirchenbauten eingeführt , ist uns leider nicht be -
ka: . nt . Jedenfalls würde es sich aber empfehlen , dieselbe auf
allen Bauten zur Einführung zu bringen , sie würde gewiß gute
Früchte tragen .

Zu einem echten und schönen Arbeiterfeste gestaltete sich
das vom sozialdemokratischen Wahlverein für
den 2. Wahlkreis am Montag , den 6. d. M. , in Keller ' s

Hosjäger abgehaltene Sommerfest . Kurz nach 5 Uhr begann
in dein mit rothen Fahnen , Bannern und einer Büste Lassalle ' s
deko . nrten Garten das Konzert , welches unter der Leitung des
Herrn Gartinann von dem Mnsikverein „ Firmitas " ausgeführt
wurde . Die Gesangvereine „Frühlingslust ", „ Harmonia " , „ Kreuz -
berger Harmonie " , „Liedesfreiheit " und „ Waldkapelle " sorgten , unter
Leitur g des Herrn Lohcit , für die gesangliche Unterhaltung . Die
Leistungen der sechs angeführten Vereine ( Mitglieder des Arbeiter -
Sängerbundes waren großartige und riefen lebhaften Beifall hervor .
Um Uhr wurde der Saal zum Tanz geöffnet . Die Eintretenden
waren freundlichst überrascht . An der linken Seite wehten die
beiden mächtigen rothen Banner des 1. und 2. Wahlkreises mit
der I aschrist „Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit " herab, gekrönt
von dcw leuchtenden , weißen Büste Lassalle ' s . Nicht weit davon
hing dn anderes älteres Banner , welches die Ausgewiesenen
begrüßte . Bon den Kronleuchtern hingen rothe Fahnen herab .
Rechts , vor dein Orchester , war ebenfalls eine bronzirte Lassalle -
Büste , reich von Fahnen umgeben , angebracht . An den Wänden
verkündeten einige roth behanaene Stelle », daß sich darunter wohl
manches für ein demokratisches Auge nicht Angenehmes befand . Ueber
300 roth e Fahnen und anderer Dckorationsstoff waren im Garten und
Saal verbraucht worden . Die dekorative » Arbeiten leitete und führte
zum großen Theil selbst aus unser Mitglied Genosse Müller . —
Um 9 Uhr war ein großer Kinder - Fackelzug . Die Hellrothen, mit
dem Namen des Vereins versehenen Stocklaternen machten sich
sehr gut . Bald darauf sprach Genosse Kitzler einen selbst ver -
faßten Prolog , mit welchem der offizielle Theil der Feier schloß .
Die Theil . aehnier blieben noch lange zusammen .

Unter dem neuen KiirS . Am Dienstag , den S. d. M. ,
Vormittags gegen 10 Uhr , fand bei dem Genossen Fr . Zubeil ,
Naunynstr . L6, eine umfangreiche Haussuchung statt . Kaum hatte
der Genosse Zubeil sein Lokal verlassen , um einige nothwendige
Gänge zu besorgen , erschien ein Kommissar mit 9 Beamten der
politischen Abtheilnng . In erster Linie wurde der vordere Thor -
weg mit 4 Man » und die Hansthür vom Seitenflügel mit einem
Mann besetzt , ein Mann faßte vorne im Lokal Posta und der

Herr Kommissar und die übrigen drei Männer nahmen die eigent -
liche Durchsuchung vor . Es blieb kein Fleck der gesammten
Räume verschont , sämmtliche Kinen und Kasten , Küche , Hänge -
bodcn , Keller , Garten , selbst der ganz verschwiegene
Ort wurde nicht verschont und auf ihren Inhalt
geprüft . Auch die Sachen des Personals wurden
durchsucht . Von einem der Herren wurde dem Haus -
diener unter großer Zn traulichkeit die Brüderschaft als angeb -
licher Landsmann angeboten , wenn er mittheilen würde , wo sich
die Packete mit den Liederbüchern befänden ; leider konnte diesem
Wunsche nicht entsprochen werden , da solche nicht vorhanden
waren . Länger wie eine ganze Stunde dauerte die schwierige
und schwere Arbeit . Beschlagnahmt wurden ein Liederbuch und
mehrere Briese . Das man eingehend gesucht hatte und keinen
Fleck verschonte , beweist , daß sich die Herren nach geschehener
Arbeit am Brunnen reinigen mußten . Wundern muß man sich ,
daß ein solch großes Aufgebot von Beamten nothwendig ist , um
bei einem Genossen eine Haussuchung vorzunehmen .

Ein mißglückter Mordversuch hat zum Selbstmord des
Thäters geführt . Dem Vorgang liegt verschmähte Liebe zu Grunde .
Bis vor wenigen Wochen diente Mohrenstraße 42 die 20 Jahre
alte Köchin Anna Seidel , welche daselbst einen nahezu lgjährigen
Fritz Wielandt kennen lernte . Dieser war auf einem Neubau in
der Taubenstraße beschäftigt und wohnte Marienbnrgerstraße 21 .
W. versprach der S . die Ehe , die Letztere aber wollte auf ein
Liebesverhältniß nicht eingehen , weil ihr bezüglich des Charakters
ihres Liebhabers durch eine in der Linienstr . ö3a wohnhafte Tante
desselben ungünstige Nachrichten zugegangen waren und verzog
bald darauf aus der Mohrenstraße zu dem Gastwirth Hauschild ,
Friedrichstr . IIS . Am letzten Freitag nun erschien der verschmähte
Bräutigam in der Wirlhschaft und verlangte in ungestümer Weise
die S . zu sprechen . Das Mädchen wies das Ausinnen durch
ihren Dienstherrn zurück , welcher denn auch W. aus
seinem Lokal entfernte . W- , welcher sich mit einem Revolver
bewaffnet �

und zweifellos die Absicht hatte , seine Geliebte
zu erschießen , falls sie bei ihrer Weigerung , ihm anzu -
gehören , beharre , schlich sich nun auf den Hof , von wo aus er
Einblick in einen Raum hatte , den die S . ab und zu betreten
mußte . Plötzlich krachte ein Schuß , welchen W. nach der Rich -
tung hin abfeuerte , wo die S . zu sehen gewesen war . Die Kugel
verfehlte ihr Ziel und W. war alsbald verschwunden . Am
Sonntag daraus versuchte er , durch einen besonders zärtlich ge-
haltenen Brief seine Braut in die Wohnung der Tante zu locken ,
mit welcher er vorher einen scharfen Austritt wegen der von ihr
ertheilten Auskunft gehabt hatte . Wahrscheinlich waltete hierbei
die Absicht ob , entweder die S . umzustimmen oder sie mit der
Tante zugleich umzubringen , denn ans dem Brief geht
hervor , daß er einen unauslöschlichen Haß auf seine
Tante , als die Urheberin seines Unglücks , geworfen hatte .
Das Mädchen aber ließ zu seinem Glück die Einladung
unbeachtet . Am Tage darauf erschien W. wiederum in
dem Hause Friedrichsstraße IIS , lief auf dem Flur in großer
Erregung aus und ab und zog , nachdem er etwa eine Stunde
lang die S . vergeblich erwartet hatte , einen Revolver , mittels
dessen er sich einen Schuß in die rechte Schläfe beibrachte . Noch
lebend wurde er in die Charitee überführt , ist dort aber bereits

gestern Morgen verstorben .

Eine anfregende Szene bot sich am Dienstag Nachmittag
den mit ihren Fahrzeugen in » Rnmmelsburger See liegenden

Schiffern dar . Auf der Mitte desselben standen zwei simge Leute
im Alter von 18 und 20 Jahren aufrecht in einem Spitzboot und

vergnügten sich durch Schaukeln des Bootes . Sie spreizten dabei
die Beine und brachten durch das Hin - und Herbicgen das kleine
Boot derartig ins Schwanken , daß es plötzlich umschlug und
beide Insassen ins Wasser fielen . Da beide des Schwiminens
unkundig »varen , schrien sie jämmerlich um Hilfe , die auch sofort
erschien . Leider war es aber des starken Stromes ivegen nur

»nöglich , den einen der Verunglückten zu retten , während der

andere , der durch den Strom bereits unter eine Zille gerathen
war , seinen Tod in den Wellen fand . Der Gerettete , welcher
bereits bewußtlos geworden war , wurde in eine nahe gelegene
Wirthschaft gebracht , mit trockenen Kleidern versehen und dann

nach der Wohnung seiner Eltern in Friedrichsberg geschafft . Der
Ertrunkene war der Sohn eines in Friedrichsfelde wohnenden
Mechanikers .

Die Lokalkommisston für AdlerShof ersucht uns mitzu -
theilen , daß die Bornssia - Brauerei ihren Saal zu Versammlungen
hergiebt .

Polizeibericht . Als am 6. d. M. Mittags der Tischler
Köhler auf dem Grundstück Wiesenstraße 12 sich mittelst eines
Taues von einem etwa 5 Meter hohen Bretterboden herunter¬
lassen wollte , stürzte er auf den Hof hinab , so daß er bestnnungs -
los liegen blieb und nach der Charitee gebracht iverden mußte .
— Abends trank ein dreijähriges Mädchen in der Wohnung

seiner Eltern in der Cuvrystraße 11 aus einer auf dem Tische
stehenden Flasche Schwefelsäure und erlitt so schivere innere Ver -
letzungen , daß es nach dem Krankenhause Bethanien gebracht
iverden mußte . — Auf dem Hofe des Grundstücks Strelitzer -
straße 13 wurde am 7. d. M. Vormittags ein Droschkenpferd
plötzlich scheu und lief mit dem Wagen gegen den noch nicht ge -
öffneten Flügel der Hausthür , so daß der Führer desselben
vom Bock geschleudert wurde und hierbei einen Bruch des
linken Oberschenkels und des rechten Unterschenkels erlitt .
Er wurde nach der Universitäts - Klinik gebracht . — Vor dem

Hause Lessingstr . 19 wurde zu derselben Zeit das Pferd vor einem
Arbeitswagen anscheinend vom Koller befallen , schlug um sich und

sprang dabei über die Deichsel . Bei dem Versuch , das Pferd
wieder an seinen Platz zu bringen , wurde der Kutscher zur Erde
gestoßen und durch Huftritte am Kopf und am Fuß bedeutend
verletzt . Nach Anlegung eines Verbandes wurde er mittelst
Droschke nach seiner Wohnung gebracht . — Mittags fiel ein Dach -
decker auf dem Hofe des Grundstücks Nostizstr . 43 etwa 4 Meter
hoch von einem Hängegerüst herab und erlitt außer einem Bruch
des Vorderarmes anscheinend innere Verletzungen , so daß seine
Ueberführung nach dem Krankenhause am Urban erforderlich
wurde . — Im Thiergarten sprang Nachmittags eine Frauens -
person bei der Rousseau - Insel ins Wasser , wurde jedoch noch
lebend herausgezogen und nach der Charitee gebracht .

( Werirftks Teilung .
Wegen einer Majestätsbeleidigung stand der Genosse

Maurer Wilhelm Jezorke gestern vor der 1. Strafkammer des

Landgerichts I . Diese Sache wurde bereits in dritter Instanz
verhandelt . Der Sachverhalt ist folgender : Am 12 . Juli 1890
fand das Richtfest des Neubaues Chausseestraße 24 statt . Bei

diesem Fest wurden verschiedene „ Hochs " ausgebracht . So z. B.
auf den Bauherrn , den Bauunternehmer , auf dessen Ehefrau und
auch aus den Kaiser und die Kaiserin . Am darauffolgenden
Tage fand im Wcdding - Park eine Versammlung der freien Ver -
einigung der Maurer statt , in welcher unter Verschiedenem Genosse
Jezorke gesagt haben soll : Tie Maurer Berlins möchten doch
für die Zukunft solchen Mumpitz wie die Richtfeste unterlassen .
Der überwachende Beamte hatte in seinem Bericht aber gesagt :
„ - - solchen M . . . . . .bei den " — u. f. w. Daraufhin war

Jezorke im November v. I . zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt
worden . Es wurde Revision eingelegtund das Reichsgericht vernichtete
das erste Urtheil , unter Zurückverweisung der Sache an die erste
Instanz . In dem gestrigen Termin erfolgte Freisprechung
des Angeklagten , da es als nicht erwiesen erachtet wurde , ob das
Wörtchen „ wie " oder „ bei " gesprochen worden sei . Es kam dem
Angeklagten daher besonders zu Statten , daß er sowie seine Ge -
nossen schon des Oefteren aufgefordert hatten , von dem Mumpitz
der Richtfeste Abstand zu nehmen . Die sämmtlichen Kosten wurden
der Staatskasse auserlegt .

Eine Anklage wegen Betrugs beschäftigte gestern die
89. Abtheilung des Schöffengerichts in längerer Sitzung . Auf
der Anklagebank befanden sich der Kaufmann Heinrich Herz
und dessen Lehrling Martin H i r s ch b a ch , die des gemeinsamen
Betruges in einen » Falle beschuldigt waren . Dem Angeklagten
Herz wurde außerdem zur Last gelegt , daß er in drei Fällen
bereits gebrauchte und entwerlhete Wechsel - Stempelmarken noch
einmal in Verwendung genommen habe . Die Anzeige ist von früheren
Lehrlingen und Handlungsgehilfen des Angeklagten Herz erstattet
worden , welche »n Unfrieden von ihm geschieden sind . Herz , der in
der Kurstraße ein Sammet - und Seidenwaarengeschäst betreibt , hat
nach der Aussage der Belastungszeugen im Wechselverkehr eigenthüm -
lichen Geschäftsgrundsätzen gehuldigt . Während er den ganzen Inhalt
der Anklage bestritt und sich als ein Opfer der Rache seiner
ehemaligen Bediensteten hinstellte , legte der Mitangeklagte Hirsch -
dach ein offenes Gestündniß ab . Vor etwa zwei Jahren sei er
als ISjähriger Knabe zu Herz in die Lehre gegeben worden .
Etwa 14 Tage nach seinem Eintritt habe sein Prinzipak ihm
eines Vormittags gesagt , daß im Lause des Tages ein 5kunde
kommen würde , um einen fälligen Wechsel einzulösen . Diesen
Wechsel solle er , der Lehrling , jetzt schon an sich nehmen.
Wenn der Erwartete erschien , so würde er , Herz , dem Lehr -
ling den Auftrag geben , schnell zuin Gerichtsvollzieher zu
gehen , um zu versuchen , den bereits zum Protest ge-
gebenen Wechsel wieder herauszubekommen . Der Lehrling
solle aber nur bis zur nächsten Straßenecke gehen ,
dann zurückkehren und den Wechsel mit dem Bescheide
abgeben , daß der Protest zwar noch nicht erhoben sei , aber den -
noch bereits 1 M. S0 Pf. Kosten bei dem Gerichtsvollzieher er -
wachsen seien . Am Nachmittage kam der Kunde , der den Wechsel
am Morgen nicht hatte einlösen können , zu Herz , um seinen Ver -
pflichtungen nachzukommen . Dieser zuckte bedauernd die Achseln ,
wobei er die unwahre Mittheilnng machte , daß der Wechsel be -
reits dem Gerichtsvollzieher zum Protest übergeben sei . Nun

spielte sich die Szene genau so ab , wie sie zwischen Herz und
dem Lehrling verabredet war , der Kunde wurde um 1 Mark
S0 Pf . geschädigt. � Der Angeklagte Hirschbach versicherte ,
daß er damals keine Ahnung davon gehabt , daß er etwas
Unrechtes thue , er sei aus einer kleinen Provinzialstadt und habe
damals eine so hohe Meinung von seinem Chef gehabt , daß es
ihm gar nicht in den Sinn gekommen sei , derselbe könne Unrecht
thun . Spater sei ihm von Herz ein ähnlicher Auftrag geworden ,
damals hatten ihn die älteren Lehrlinge aber bereits auf den be -
kannten „ Schwindel " aufmerksam gemacht und er habe seinem
Prinzipal gesagt , daß er es nicht mit seinem Gewissen vereinigen
könne , derartige Aufträge zu erledigen . Der Angeklagte Herz
behauptete , daß er von dieser ganzen Geschichte nichts wisse , er
müsse aber annehmen , daß er dem Gerichtsvollzieher wirklich die
Gebühren in der angegebenen Höhe habe zahlen müssen . Die

Zeugen bekundeten übereinstimmend , daß Herz auch andere Lehr -
linge in derselben Weise „abgerichtet " habe . In Betreff der

Wechsel - Stempelmarken behaupteten die Zeugen , daß der

Angeklagte Herz seine eigenen Akzepte , die von ihm eingelöst
wurden , vorsichtig von der Marke zu befreien pflegte und die

letztere dann aus den Wechsel eines Kunden klebte . Um ein über -

einstimmendes Datum zwischen der Marke und dem Ausgabetag
zu erzielen , wurde der von dem Kunden zu akzeptirende Wechsel

soweit zurückdatirt , daß die Marke noch einmal zu benutzen war .

Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten Herz beider Ver -

gehen für überführt und beantragte gegen denselben eine

Geldstrafe von 300 M. Für den irre geleiteten Lehrling

genüge ein Verweis . Der Gerichtshof hielt das Vergehen

gegen das Stempelsteuer - Gesetz nicht für hinreichend er -

wiesen und erkannte dieserhalb auf Freisprechung . Dagegen
sei der Angeklagte des Betrugs zweifellos überführt und be » der

Strafabmessung sei mit Rücksicht darauf , daß der Angeklagte
seinen Lehrling zu einer verwerflichen Handlung angeleitet und

ihn auf Abwege gebracht habe , weit über den Antrag des Staats -

anwalts hinausgegangen und auf S00 M. event . 50 Tage Ge¬

fängniß erkannt worden . Der Lehrling wurde freigesprochen , da

ihm geglaubt worden sei , daß er zur Zeit der That noch nicht
die erforderliche Einsicht besessen habe .

Arbeikerkretvegrrng .
der Heizer und Trimmer
im Hamburger „ Echo " folgende

Die Lohnkommission
Bremerhavens� veröffentlicht
Bekanntmachung : � .

„ Der Streik der Heizer und Kohlenzieher

ist beendet ; der Lloyd hat die Forderung betreffs Auflösung
des Vereins fallen gelassen und sah sich sogar gezwungen , uns

folgende Zugeständnisse zu machen :
1. Wenn Gründe vorhanden , nach jeder Reise abmustern zu

dürfen .
2. Die Statuten der Seemannskasse sollen dahin geändert

werden , daß vom Tage der Abmusterung Jeder weitere vier

Wochen Ansprüche an die vorbenannte Kasse zu stellen be -

rechtigt ist .
3. Ueberstunden dürfen nicht mehr nach Belieben eines ein -

zelnen Maschinisten gemacht werden , sondern hat über Roth -
arbeit der Kapitän zu entscheiden .

4. Streitigkeiten , die an Bord vorkommen , werden nicht , wie

bis jetzt dem Seemannsamt zur Bestrafung vorgelegt , sondern ,
wenn es dem Schiffsführer nicht möglich ist , dieselben selbst zu
schlichten, der Agentur zur Entscheidung unterbreitet .

5. Die am Streik Betheiligten werden in keiner Weise

gemaßregelt .
Es haben auch am 1. und 2. Juli bereits 100 Mann die

Arbeit aufgenommen , binnen 14 Tagen werden wohl Alle unter -

gebracht sein .
Der Verein zählt über 1100 Mann und wir »vrrken jetzt

dahin , daß sich jeder fahrende Heizer und Kohlenzieher demselben
anschließen muß , wenn er es nicht vorzieht , die Seefahrt auf -

zugeben . Betreffs der Lohnerhöhung erhielten wir von Herrn
Direktor Lohmann das Versprechen , daß , sobald der Schiffsverkehr
ein nur etwas günstiger wird , er von selbst dahin wirken wird ,

daß die Heuern in entsprechender Weise erhöht werden .

Zum Schlüsse noch unfern besten Dank für die Vertretung

unserer Angelegenheiten vor der Oeffentlichkeit , die uns eine

Hilfe zum Siege geworden sind .

. . . . . .

Der Kampf war ein heißer , zumal die pekuniäre Unterstützung
von auswärts eine spärliche war .

Wir schließen in der frohen Hoffnung , daß einst die Stunde

schlagen wird , wo sämmtliche Arbeiter den Sieg über die Macht
des Kapitals davontragen werden . "

Mainz . Eine Mitgliederversammlung des F a ch v e r e i n s

derMaurer löste denselben auf und beschloß den Einttitt in

den Zentralverband .

Paris , 7. Juli . Eine Anzahl Arbeiter der hiesigen Werk -

stätten der Orleansbahn — bisher 326 von 1300 — be -

schloffen , infolge mehrerer Entlassungen zu streiken .

Paris , 8. Juli . Eine Versammlung von 3000 Gehilfen der
Kolonialwaaren - Branche beschloß gestern Abend , ihre

Forderungen den Prinzipalen schriftlich zu überreichen und die -

jenigen auf den Index zu setzen , welche dieselben ablehnen .

Nctv - Aork . Ein Kellnerorgan ist hier gegründet
worden . Dasselbe erscheint in deutscher und englischer Sprache

unter dem Titel „Waiters - Journal " . Die Redaktion befindet sich
in New - Iork City , 3SS Bowery .

zSuziKlo tteberflihk
Erfurt , 5. Juli . Von der hiesigen Gewehrfabrik

wurden gestern 700 Arbeiter gekündigt .

Ein „ wahrheitsliebender " Erfurter Schuhbourgeois
hat in die ebenso „wahrheitsliebende " , den schienenflickenlasseuden
Kommerzienrath Baare als Muster aller Ehrlichkeit und Moralität

preisenden „ Kölnischen Zeitung " folgenden , seinen innigsten Herzens -
wünsch ausdrückenden Bericht geliefert :

„ Aus der Provinz Sachsen , 17. Juni . Die von
einer Anzahl ausständiger Schuhmacher nach dem unglücklichen
Verlauf des Ausstandes mit Hilfe des „ Genossen " Bock aus

Gotha in Erfurt gegründete Genossenschaftsfabrik scheint nicht
gerade besonders gute Geschäfte zu machen . Die Genossen machen
die Erfahrung , daß zum Betriebe eines größeren Fabrik - Etablisse -
ments doch nicht blos Arbeiter nöthig sind , sondern auch die -

jenigen Leute , die angeblich nichts thun und sich dafür vom
sauren Schweiße der Arbeiter nähren . Schon hört man . daß
die in jener Fabrik beschäftigten Arbeiter darüber klagen .
daß es dort noch viel schlimmer hergehe , als bei den übel
beleumdeten kapitalistischen Arbeitgebern . Ueberdies wolle

jeder befehlen und keiner sich unterordnen , wodurch eine

fortlaufende Kette von Zwistigkeiten entstehe . Wir wünschen
den Theilhabern alles gute , aber wir freuen uns , daß die Ge -

Nossen am eigenen Leibe die Sorgen und Beschwerden erfahren .
die den Leitern größerer Betriebe niemals erspart werden . "

Zum Glück ist das Kapitalisten - Organ , die „ Köln . Zeitung " ,
und deren Moral in aller Welt so bekannt , daß , um die Wahr -
heit zu finden , man das Gegentheil von dem anzunehmen braucht .
was in der „ Köln . Zeitung " steht . Die faustdicke Lüge hat keinen
anderen Zweck , als der im besten Aufblühen begriffenen deutschen
Schuhfabrik den Kredit abzuschneiden , was „ leider " dem Lügen -
bold nichts nützt , denn zum Glück haben es die Erfurter Bour -

geois trotz allem erdenklichen Eifer nicht fertig gebracht , die
Leder - ec. Lieferanten davon abzuhalten , mit der Fabrik Ge -
schäfte , ja gute Geschäfte zu machen . Daß die Arbeiter in
der Fabrik nicht so wie in den Bourgeoisfabriken behandelt
werden , und ihre Wünsche nicht in devoter Unterwürfigkeit vor -
zubringen nöthig haben , ist richtig , daß aber nicht jeder befehlen
will , dafür ist gesorgt . In der deutschen Schuhfabrik ist auch
kein einziger Mann , der sich vom Schweiße der Arbeiter
nährt , denn jeder erhält nur seine Arbeit bezahlt , jene nichts -
würdige Einrichtung ist nur ein Vorzug der Privatfabriken .

Zum Schluß sei dem verlogenen Skribifax , der an der
deutschen Schuhfabrik kein gutes Haar läßt , ihr dann aber „alles
Gute " wünscht , zu seinem und seiner Hintermänner Aerger mit -

Setheilt, daß die Fabrik infolge des be, der deutschen Arbeiter -
hast regen Solidaritätsgesüdles mit den von den Fabrikanten

elend behandelten Ausgesperrten sehr gute Geschäfte macht .

Ans Paris wird geschrieben :
„ Wir richten den folgenden Appell an die deutsche Arbeiter -

schaft , nicht nur . um sie . wenn es ihr möglich sein sollte , um
Geldunterstützung zu bitten , sondern gleichzeitig , um den deutschen
Glasarbeitern , Webern und Metallarbeitern ein Bild von der
Lage zu geben , in welcher sich ihre Arbeitsbrüder in Frankreich
befinden .



Das Streben der französischen Unternehmer ist darauf ge>
richtet , die Syndikate ( Gewerkschaften und Fachvereine ) wo möglich
aus der Welt zu schaffen . Es ist eben hier wie in Deutschland :
die Bourgeoisie hat wohl erkannt , welche Gefahr ihr von diesen
Syndikaten droht , und will ihnen ein Ende machen trotz der
schwächlichen und nur zur Hälfte guten Maßnahmen , welche
die Regierungen in ihrer Furcht getroffen haben l

So verwarf zum Beispiel der Senat den Antrag von Herrn
Felix Martin , der ein strafrechtliches Einschreiten gegen jeden
Arbeitgeber forderte , welcher einen Arbeiter wegen Zugehörig -
keit zu einem Syndikat entließ , und doch ist dies das gute Recht
des Arbeiters seit dem Gesetz von 1884 ! Der Senat ist eben
durchweg aus Kapitalisten und Großgrundbesitzern zusammen -
gesetzt und bildet so ein noch weit reaktionäreres Ganze denn die
Kamnier .

Ein Ansinnen dieser Art ist es , gegen welches sich jetzt
die Glasarbeiter von Lyon , Cognac ( Charente ) und Toulouse zu
wehren haben : den Ersten gegenüber weigert man sich den 1886
vereinbarten Tarif noch weiter innezuhalten , den beiden Letzten
untersagt man Syndikate zu gründen ! Die englischen Verbände
dieser Branchen haben 800 Franks Hilfsgelder geschickt und die
französischen Glasarbeiter gebeten , mit ihnen in Beziehung zu
trete ». Wir hoffen , daß dieses Beispiel , wenigstens in fernem
letzten Theil — denn wir wissen in welche traurige materielle
Lage die deutschen und österreichischen Arbeiter herunter gedrückt
sind — bei den Verbänden des Festlandes Nachahmung finden
möge !

Wir lassen hier den Aufruf folgen , den der Generalsekretär
des Bundes der Gewerkschaften und Fachvereine Frankreichs
( Föderation des syndicats et gi - oupes corporatifs ouvriers
de France ) erlassen hat :

Genossen !
Etier Solidaritätsgefühl , das uns eins sein läßt mit allen

Euren Brüdern in der Arbeit und im Elend , rufen die Arbeiter

folgender Gewerke an :
1. Die Gasarbeiter von Lyon , seit 6. Februar 1891 im

Streik , weil die Arbeitsherren den 1386 zugebilligten Tarif um

stoßen wollen . „ . . . .
2. Die Glasarbeiter von Toulouse ; dieselben stehen feit

dem 31 . Januar 1891 ans , weil man ihren Verdienst schmälern
wollte und die Festsetzung eines Tarifs verweigerte .

3. Die Glasarbeiter von Cognac , seit dem 1. Januar 1391

im Streik , weil der Leiter einer Fabrik sich weigerte , die Syndi -
kate anzuerkennen , und weil eine Deputation von fünf Mitgliedern

entlassen wurde . . . . �
4. Tie Weber von Abresle in Streik , weil em Arbeitsherr

die Zahl der täglichen Arbeitsstunden vermehren wollte .

5. Die Metallarbeiter von Lille in Streik , um die Entlassung

eines durch sein rohes Auftreten verhaßten Werkmeisters durch

zusetzen .
Adressen für Zusendungen

für die Lyoner Glasarbeiter : I - yon , la Bourse du travau ;

für die Glasarbeiter von Cognac ( Charente ) : au citoyen J . B.

Crine , rue du Pons 108 , Cognac ( Charente ) ;

für die Glasarbeiter von Toulouse : Toulouse . Bourse du travail ;

für die Weber von Abresle ( a. d. Rhone ) : au citoyen dacguet .

rue de Paris 5, Abresle (s. Ehöno ) ;

für die Metallarbeiter von Lille : au citoyen Autier , rue du

Molinel 66, Lille ( Nord ) .
Wenn unsere deutschen Brüder den französischen Ausstaw

dischen auch keine Unterstützung zuzusenden vermögen , sollen sie doch

ja dem Beispiele der englischen Unionen folgm und sick nnt

ihnen in Verbindung setzen ; es ist von allerhöchster Wichtigkeit

für jeden später zu schließenden Bund , daß ie,te Beziehungen

zwischen den Arbeitern derselben Gewerke unterhalten werden .

nörgeln , sondern offen hervortreten an kompetenter Stelle , vor
den Parteitag , vor die Wähler : c. Man dürfe das Prinzip mit

Taktik nicht verwischen . J $ m Reichstage müsse agitirtder
und
Taktik

daneben praktische
der Fraktion sei

Politik getrieben werden . Die
auf dem letzten Parteitage

D v rsri iti i » t lrt » g e » r .

Generalversammlung ab , in welcher es bezüglich der zur Tages

ordnung stehenden Frage : „ Was können wir auf dem Boden der

heutigen Gesellschaftsordnung erringen ? ' , über welche Genosse

Keßler referirte , zu langen und lebhaften Debatten kam .

Redner legte unter Bezugnahme auf die vor etwa sechs Jahr « »

in Oesterreich stattgehabten Berathungen des Arbeiterschutz - Gejetze - - ,

welches in mancher Beziehung noch besser als das unsrige und

nur gegen den heftigen Widerstand der Bourgeoisie von der Re¬

gierung durchgebracht worden sei , klar , daß nur die Furcht

dem Proletariat die herrschenden Klassen bewegen konnte ,

Arbeitern etivas zu gewähren . wie s. Z. fri iurfi
charakteristisch zum Vortrag gebracht habe . Tiefe (er ch

in Deutschland vorhanden und diese Furcht habe ö' Fl B --'

s. Z. veranlaßt , das Recht auf Arbeit zu versprechen und die

„ Sozialreforin " zu veranlassen . Auch die kaiserlichen F

Erlasse machten den Arbeitern Versprechungen , denen abn die

herrschenden Klassen , welche nicht öutwill . g ° uf ihr ° Macht u

verzichten gedenken , ebenfalls energischen W d- rstaud en�
setzen . Nur durch materiellen Zwang oder durch di F

solchen seien die herrschenden Klassen zu Konzessionen
zu bewegen . Ym Programm wären l
die sozmlbemoYtatische Parte . �auf h-u�g� �
fellschastsordnung erstrebe . M

glauben , daß dies zu erreichen wäre . Thorheit s -
w- voluti " "

Falle , auf den Gendarinenmarkt gehen iU ' vollen , .
�

zu predigen . Die Sozialdemokratie k«"' � tVc Revolulio » .
und diesen fürchten die herrschenden Klassen , n ch

Diese Angst vor der Ausbreitung b " kkufllarung s �9 �
.

ob nun 1 oder 60 Abgeordnete im Reich . - ß f
>,j . ' So»ialdemo -

die Mittel der Aufklärung , der Belehrung
Neichstags -

kratie siegen und müsse demzufolge ledes Mittel die
Rei�s

mg

tribüne . die Presse . Versa , nm ungen � hrerzu benutz �
Auf diese Weise , verde Revolution gemacht , « uf dem

der heutigen Gesellschaftsordnung sei s
�

. A
��tet habe

auch nicht durch den Pcwlamentar . smuS . Denenunge , '

» Vi d . m
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legen . Nur

abfällige Kritik an dem Vortrage , welcher
Kannegießer übte eine am » v

enthalte , was nicht schon
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Agitation , nicht der Parlamen -
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Platz zur Ent -

S7 --«' S' »lch «VichK " W

mit allen gegen eine Stimine gut geheißen worden
Genosse Biester spricht unter großer Unruhe der Versamm -
lung gegen die Fraktion . Die Rede v. Vollmar ' s sei nicht zu ent -
schuldigen . Auf den Achtstundentag legen wir kein so großes
Gewicht , wie es die Fraktion zu legen scheine . In ökonomischer
Hinsicht sei derselb » ganz wirkungslos . Er könne überhaupt nur
jetzt etwas nützen , nicht aber erst nach Jahren . Das Programm
sei ihm nicht radikal genug . In demselben werde das Wahl -
recht erst mit 21 Jahren erstrebt , statt mit 13, wie er meine .
Früher wurde das Wahlrecht mit 20 Jahren gefordert . Um ein
Jahr sei man also schon zurückgegangen . Die Entscheidung über

Krieg und Frieden solle dem Parlamente zustehen , und
nicht dem Volke . Da zeige sich , daß die sozial
demokratische Partei eine parlamentarische Partei ge -
worden sei , die sich von den bürgerlichen nicht mehr
unterscheide . Die „ Jungen " unterschieden sich von den „ Alten "
durch ihre revolutionärere Taktik . Die „ Jungen " seien Genossen ,
die unter den heutigen Verhältnissen mehr zu leiden haben . Auch
Genosse G o l d b e r g wandte sich gegen die Fraktion und den
Parteivorstand , welche in letzterer Zeit besonderes Gewicht auf
den Parlamentarismus legen . Dieser sei nur zu Agitations -
zwecken zu benutzen . Auch wünschte er , daß die Genossen im
Reichstage eine schärfere Sprache gegen die Regierung führen .
Nicht solle Revolution gepredigt werden , aber — es gehe zu
langsam vom Flecke . Es sprachen noch ferner die Genossen
Kannegießer , Stadthagen , Schneider und Nie -
derauer . Stadthagen legte unter Beifall der Versamm -
lung dar , daß nach dem eben Gehörten Biester und Goldberg
allein auf dem Standpunkt stehen , den sie angeben zu bekämpfen :
gerade ihre Ausführungen zeigten , daß sie eine Umgestaltung der
Gesellschaftsordnung wesentlich durch den Parlamentarismus
für richtig halten . Nichts als ihre Behauptungen seien bei ihnen
„radikal " . Gegen eine von Niederauer eingebrachte Reso -
lution , die ihr Mißfallen über die Taktik der Fraktion aus -
sprechen sollte , wendeten sich Stadthagen und Keßler .
Die Resolution wurde darauf zurückgezogen . Keßler betonte
im Schlußwort , daß Alle im Prinzip einig seien . — Die Aus -
führungen waren mehr persönlichen Charakters . Infolge eineS
zur Annahme gelangten Schlußantrages erreichte die Debatte
ihr Ende .

Borher hatte Genosse F r i t s ch e den Kassenbericht pro
2. Quartal erstattet . Derselbe ergab eine Einnahme von 2S3 M.
3 Pf . , eine Ausgabe von 1S9 M. 75 Pf . , einen Bestand von
93 M. 23 Pf .

Beschlossen wurde noch , am Sonntag über acht Tage eine
Familienpartte zu veranstalten . Nähere Bekanntgabe erfolgt .

Die Behandlung der Arbeiter im Münchener Brau -
Hans ( Johannis st raße ) seitens des Herrn Direk -
tors Arndt bildete die Veranlassung zur Jnszenirung einer
öffentlichen Versammlung , welche am 7. Juli im Feen - Palast
unter dem Vorsitz des Herrn Rackwitz stattfand . Es hatten
sich ca . 300 Personen eingefunden . Zunächst nahm Herr Höppner ,
biS vor kurzem Maschinenmeister im Münchener Brauhaus , das
Wort , um den Anwesenden die Vorkommnisse , welche zur Ein -
berufung der Versammlung geführt haben , mitzutheilen . Danach
soll Direktor Arndt , welcher sich bekanntlich durch sein Verhalten
während des Brauerstreiks und des damit verbunden gewesenen
BierboykottS sowohl bei den Brauern , wie auch beim großen
Arbeiterpublikum eine gewisse Sympathie zu erringen verstanden
hatte , sich Angehörigen seines Personals gegenüber zu gröblichen
Beleidigungen , auch solchen thätlicher Natur , habe hinreißen
lassen .

Es sprachen zu der Angelegenheit dieHerren Rackwitz . Müller ,
Thomae . Julius . Zubeil , Steinmar , Manne , A. Konrad ,
Wiener , Liefländer und P r e u ß. Theils suchten die
Redner den Direktor Arndt zu entlasten , theils zu belasten . Alle
Redner waren sich aber darin einig , daß die gepflogenen Er -

örternngen kein ganz klares Bild gegeben hatten und deshalb
eine Kommission zu wählen sei , welche die Angelegenheit zu prüfen
und dann öffentlich Bericht zu erstatten habe . Ejn dahingehender

Antrag wurde angenommen und dann die Herren Steinmar ,
Otto , Polier , Preuß und K o n r a d in diese Kommission

gewählt . Unterm Punkt „ Verschiedenes " schilderte Herr Otto

die Arbeitsverhältnisse der Brauer ; er beklagt sich darüber , daß

jetzt in der Vereinsbrauerei in Rixdorf anstatt 10 Stunden lang
von Morgens rie4 Uhr bis Abends um VeS Uhr gearbeitet werde

und man dann des Nachts »och 1 Stunde aufstehen müsse . Stach -
dem ferner Herr Preuß die mißlichen Verhältnisse , die in ,

Arbeitsnachweiswcsen herrschen , kritisirt hatte , wurde die Ver -

sammlung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Die Posamentiere Berlins hielten am Dienstag Abend

eine öffentliche Versammlung unter dem Vorsitz des Kollegen

Nolting ab . Nach einem Vortrage des Genossen Nohrlack über

Arbeiterorganisationen und Unternehmerverbände wurde der

»weite Punkt der Tagesordnung Diskussion mit dein dritten ,

Gründung einer Filiale Verlin des Zentralverbandes der deut -

schen Posamentierarbeiter und - Arbeiterinnen verbunden . Hierzu

svrachen die Kollegen Bcrger und Scrancwitz . ES wurde hervor -

aeboben , daß man sich durch die Auflösung der Filiale Frankfurt

nicht solle abschrecken lassen , hier eine Filiale zu gründe » . Miß -

stände bei den Firmen Zedier , sowie Davidsohn wurden be-

leuchtet und zu reger Agitation aufgefordert , da in Berlin mit

seinen 400 Posamentenarbeitern und 2000 - Arbeiterinnen der

Boden für eine Vereinigung voll und ganz vorhanden sei . Des

Weiteren kamen die früheren Vereinigungen , der „ Fachverein " und

die Freie Vereinigung " zur Erörterung und schließlich wurde die

Gründung der Filiale e i n st i m n, i g beschlossen . Hierauf schritt

man zur Wahl des Vorstandes der Filiale . Gewühlt wurden die

Kollcaen Nolting . Wille und Born . Den 4. Punkt der Tages -

ordnuna bildete die Abrechnung vom Maifonds und die Ab -

rechnung der Agitationskommission . Der Maifonds - ergab eine

Einnahme von 80 M. 60 Pf . , wovon 30 M. nach Hamburg gesandt und

LS M zum Kongreß in Pößneck beigesteuert wurden , während man

den Rest der Berliner Slgitationskommission überwies . Die Ab -

rechnuna der letztere » stellt sich wie folgt : Einnahme 117,25 M. ,

Ausgabe 87 40 M. , bleibt ein Bestand von 29,8S M. Die Revi¬

soren bestätigten die Richtigkeit der Abrechnung und die Ver

sammlung entlastete den Kassirer . Das frühere Mitglied der

Streik - Kontrollkommission hat sein Amt niedergelegt , an dessen

Stelle wurde Kollege Sander gewählt . Darauf forderte Kollege
Beraer zur Unterstützung der Agitationskommission durch Geld -

mittel auf . Dann gab Kollege Alschner einen ausführlichen Be -

riebt über den Stand der Beleidigungsklage , welche seitens des

Fabrikanten Wagner gegen ihn angestrengt war , aber vor dem

Schiedsmann beigelegt worden ist . Eine Resolution , welche sich

mit der Angelegenheit Werner contra Bebel befaßt , wird als

nickt zur Tagesordnung gehörig nach kurzer Diskussion zurück -

tritts der Kollegen zum Zentralverband der Maurer Den ! ischlands
wurde beschloflen 98,26 M. der Parteikasse zu überweis en ; das
übrige Geld wurde zur Unterstützung eines kranken Koll' . -gen ver -
wendet . Darauf folgte die Wahl des Vorstandes der Lokal -
Verwaltung . Es wurden gewählt : 1. Bevollmächtiger H. Stahn -
Stegkitz ; 2. Bevollmächtigter G. Letz - Steglitz ; 1.

'
Kassirer

W. Werner - Friedenau ; 2. Kassirer A. Schwergtfeger - Steglitz ;
Schriftführer W. Nähring - Steglitz ; Revisoren : G. A iichwald -
Friedenau , H. Eisenberg - Steglitz , W. Schulz - Steglitz . Als Zahl -
fiellenlokale wurde für Steglitz das Restaurant zur V örse und
für Friedenau Frenkel ' s Gesellschaftshaus bestimnit . Von Er -
richtung von Herbergen und Arbeitsnachweis wurde bis zur
nächsten Versammlung noch Abstand genommen . Dauo - uf schloß
der Vorsitzende die Versammlung mit einem dreifachen Hoch aus
das gute Gedeihen des Zentralverbandes .

Tagesordnung : l. Kassenbertchk . 2. Vortrag des Herrn Tr . Sommerfeld .
3. Bericht de» Delegtrten Herrn I . Reckner von der Weneral - Ve, sammlung .
». Verschiedene ». Um recht zahlreiche » Erscheinen ersucht dringend der Vor .
stand der Filiale Berlin o : A. Hiibner , Stromstr . «s.

Achtung , Nlöl - elpolirer ! Der Verband der Mobelpolirer Berlin » und
Umgegend veranstaltet am Sonntag , den 12. Juli , einen AnSflug n itt Familie
»ach Mariendors zu dem Genosse » Echenfch . Abfahrt Morgens si ? iihr vom
Schlesischen Bahnhof . Arbeiter - Retourbillet » »o Pfg . bt » Tempi. ' hof. Auch
Pferdebahn Tönhosfplatz - Mariendorf . Gäste willlommen . Stehe A nnonce am
Sonnabend .

N- rdand dentscher Hardter - , Zriseur - und Perriiäsenmacher -
Gelitlfen , Zweigverri » Kerlin . Heute , Donnerstag , den 9. Juli , Abend »
io Uhr, Wanderoersammlung bei Feind , Weinstraße Nr. ll . Tagesordnung :
i. Ein Nüclbltct aus da » Jahr isso . 2. Wie verbessern wir uasere Lage ?

Diskussion .
Herrin rhemaliger Kchiiler der 85 . Gemeindeschuir . Herrte , Sitzung .

Beginn 0 Uhr im Restaurant Schweitzberger am Schlesischen Thvre : ehemalige
Schüler der »5. Gemetndeschule alz Gäste willkommen .

Stfi - und äUsltuiuhiulio . Donner st ag . Verein . . Volks¬
bildung " ( Männer und Frauen ) Abends 9 Uhr , im Restaurant
Nürnberg , Schönhauser Allee Nr. 2s. — Lese- und Diskutirklub „ Wach
9l u I " Nachmittags 9 Uhr, in der Große Frankfurterstr . 99, „Frankfurter Bier -
' lallen ". — „ Wahrheit " , Markusstraße Si. — „ Seine " in Rixdorf .
icke Knesebeck - und Hermann straße , Restaurant Beyler . Gäste will -

kommen . — „ Neue Zeit " , SJCUhr, Boyensir . «o. Gäste haben Zutritt . —
üd - Ost " , Sss Uhr bei Tolksdors , Görlitzersir . SS. Gäste , durch Mitglieder

eingeführt , haben Zutritt . — Lese- und Diskutirklub „ Fester Wille " ,
Abend » 8s; Uhr, bei Schulz , Gartenstr . 70. Gäste durch Mitglieder eingeführt
haben Zutritt .

Arbriter - Kängerbniid Berlin » und Umgegend , vonnerftag . UebungS -
stunde Abends » Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . Männerchor „ St .
Urban " , Annenstraße », bei Protz . — Gesangverein „ Unverzagt " ,
Köpentckerstraße i27a , bei Küster . — Gesangverein . Kornblume " , Blumen -
Itraße et , bei Wuttke . — Gesangverein der „ Berliner Schmiede " , Brei -
laucrstr . 27, bei Tempel . — Gesangverein „ Frü hling « lust " , Flottwell -
straße s, bei Bartel . — Gesangverein „ B re tz e lsch t uß " , Annenstr . I«,
bei Keßner . — Arbeiter - Gesangverein „ Weiße Rose " , Reinickendorf ,
Restdenzstr . loi , bei Earus . — Gesangverein „ M o ' rgenrot h I " , Rummels -
bürg , bei Henke. — Gesangverein „ D orfglöckletn " , Wilmersdorf ,
Brandenburgischestr . los , bei Grätz . — Gesangverebn „ E ch o 2", Alte Schön -
hanserstr . 42, bei Reimann . — Gesangverein „ Günigkeit " ( Hutmacher ) ,
Pappel - Allee 9—4. — Gesangverein „ Zukunft l " , Steglitz , Restaurant
Htldcbrand . — Gesangverein „ Harmonie " , Tömpclhvf , Dorfftr . io , bei
Gerth . — Gesangverein „ Kreuzberger Harmonie " , Lwdenftr . too. —

Gesangverein „ Veilchenblau " , KoNbuser Damm 74. — Sängerchor der
Töpfer Berlins , Brunnenstr . 29, bei Gnadr . — Gesangverein
„ Euphonia " , Köpntckerftr . 63, bei Weil . — Eesangveret » „ Blaue
Schleife " , Pankow , Schönholzerstr . lv. — Gesangverein „ Zukunft 2" ,
Ntcder - Schönhausen , Lindenstr . 25. — „ Ost preußischer Männer -
gesangveretn " , Fischerslr . 4i , bei Slockfisch . — Gesangverein „ Edel -
weiß " , Melchiorsiraße l5, bei Stehmann . — Gesangverein „ Borax " ,
Admiralsir . ss , bei Aülow . — „ Seeg er ' scher Gesangveretn " ,
Blumcnstr . 46, bei Weick.

«rsaiig - , « » » » - » n > gesellige Nereil » . Donnerstag . Skat -
k l u b „ R ü ckw ä r t S", Abends Ss; Uhr, im Restaurant Boderle , Pallisaden -
straße 47. — Slaltlub „ Revolution " . Jeden Domnerstag und Sonnabend
von ssl Uhr SlbendS ab Sitzung im Restaurant Laugestraße 70 bei Bogasch .
Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Lübcck ' scher Turnverein , Männer - Abtheilung , Abend » » —io Uhr ,
Elifabethsir . 67—58, Königstädt . Gymnasium . — Turnverein „ O st e n" , Lehr¬
ling » - Abtheilung , Abend » 6�—io Uhr , Blunienftr . «sa . — Berit ne - r
T u r n g e n o s s c » s ch a I l , i . Lehrlings - Ablheilun «, Abend » sjl —ioss Ustr ,
im Lessing - Theaicr , Pankstr . 9- lo .

Männer - Gesangverein „ Crescendo " , Abend » » Uhr, bei Körting ,
Gneisenaustraße 83. — Ossenbacher Sängertranz " , Uebungsstunde
von s —ll im Dresdener Garten , DrcSdenerstr . 45. Gäste willlommen . —
Bercln „ Ztck Za ck", Ettznng mit Tame » 9 Uhr tn KröscheS Gesellschaft »-' ni », Ftchlntr . 29. — Geselliger Beretn „llleg '

"
bend » 81; Uhr , in den Luisenstädt . Bierhalle »,

aesoaen Nachdem seitens des Vorsitzenden bekannt gegeben , daß

fiieieniaen Mitglieder der freien Vereinigung , welche ihren Pflichten
' • . . . . .— in den Verband

vo
nein gen >" >" > -v- - '

u nachgekommen sind , ohne Ein !

ankaenommen werden , ferner mitgetheilt war , daß die Zahlstelle

des Verbandes stch im Arbeitsnachweisbureau der Posamentiere .

Alte Jakobsttaße Nr . 66 , befindet , wurde die Versammlung ge -

chlosfen .

« ine öffentliche Versammlung der Manrer von Steglitz ,

Friedenau und Umgegend tagte Freltag . den 8 �ulr > m Kilr -

banse zu Friedenau unter dem Vorsitz des Kollegen Stahn

( Steglitz ) Unter » , ersten Punkt der Tagesordnm,g erstattete

Kolleae Brinkert Bericht über die Abrechnung vom Generalfonds .

Dieselbe ergab einen Baarbestand von 128,10 M. Infolge Ueber -

Gcselliger Beretn „ Regina " , Sitzung mit Damen ,
Luisenstädt . Aierhalle », Alte Jakodstraße Sir. 89. —

Gesangverein „ Dorfglöckletn " Wilmersdorf , Brandenburgischestr . io »
bei Grätz . — Gesangveretn , . B la u e S ch l o t f e", Pankow , Schönholzerstr . II bei
Kuhnert . — Psropsenverein „ W e d d t n g", Abends BX Uhr bei K. H- lterhoft ,
Antonstr . 5. — Bcrgniigungsveretn „ C a p r t c e". Ab. » Uhr, Sitzung mit Danien
im „Maricnbad " , Badstr . ss —ss, Saal i Tr. — Bergniigungsvereln „ Beil -
ch i n" , »X Uhr , Sitzung mit Danien bei Lülow , Admiralstraße SS. Gäste will -
kommen . — Privaliheater - Gesellschaft „ Hosknung " , SlbendS «X Uhr, im
Klubhaus , Ohmgasss i. Gäste willkommen . Verein ehemaliger S chüter
der os. Gemeindeschule , Abend » 9 Uhr, im GescllschaftShause „Ostend " .
Rüdersdorserstr . 45. — Verein ehemaliger Schüler der 22. Gemeinde -
schule. Sitzung , Abends 9X Uhr, bei Saeger , Grüner Weg 29. Gäste will -
kommen . — Verein ehemaliger Schüler der 22. Gemeindeschule bei
Schröder , Steglitzerstr . is , Gäste willkommen . — Verein ehemaliger
Schüler der 85. Gemeindeschule . Heute Sitzung . Beginn o Uhr im Re-
staurant Schweitzberger am Schlestschen Thore . Ehemältge Schüler der
85. Geinelndeschule als Gäste wtlltoimnen . — Tambourverei » „ Jungsern -
k v a nz ", Weidcnweg 12. — Oftpreußischer Männer - Gesangvorel ».
Jeden Donnerstag von 9 —li Uhr Abend » in der Fischerftraßetl bei Stockstsch
Gesangsstunde . Landeleute find willlommen .

Rauchklub „ D e z i IN a l >W a a g c", Abends 9 Uhr bei Jnstnger , Krauts -
straße 48. - Rauchklub „ Kern spitze " . Abend » ss; Uhr bei A. Bohl , Rüders¬
dorserstr . 8. — Rauchklnd „ Collegt a" , Abends 9 Uhr, tn Spengler ' S Wirths -
Haus , Ekalttzerstr . 4i . — Ranchklud „ Vorwärts " , Abends 9 Uhr, bei Tempel ,
BreSlanerstr . 27. — Rauchklub „ Arcona " , Abends v Uhr Relchcnberger -
straße 7t.

K« » d der gefellig - » Arbeitervereine Kerlino » » d zlmsegevd .
S- nnerftas - Geselliger Klub „ B lau B et ich e »", o Uhr bei Förtsch , Stall -
schretberslraße so. — BergnügungSverein „ Schneeglöckchen " , 9 Uhr bei
Birk , Straußbergerstr . 3. — Prival - Thevrer - Gefellschast „ Fidelis " , s' s Uhr
bei Galllard , Prinzenstr . 87. — Musildilettantenvereln „ A » i m o" bei Schmidt ,
Wranaelstr . 141. — Vergnügungsverctn „ Grüne E ich e", Solmsstr . i . —
Thcatervcrein „ Helmerdtng " , Köthenerstr . n . — Vergnügungsveretn
„ Hilarita S" , Fruchtstr . 52. — Prlvat - Thcaler - Dossllschaft „ H n m o r " alle
14 Tage bei Wohllebe , Alexandrinenstr . tl4 . — Privat - Theater - und Pantom . -
Gesellsch . „ F t e d e l e r G e i st", Adalbcrtftr . 9. bei Schneider . Gäste will -
kommen .

WermtMzkes .
Köln , 8. Juli . Eine entsetzliche Nachricht meldet

der gewissenhafte Telegraph von hier :
Die Soziaide in okratie richtet hier ihr Hauptaugen -

merk auf die Gesangvereine , um diese für ihre Sache zu
gewinnen . Der sozialistische Gesangverein „ Lyra " in Köln er -
läßt einen Aufruf zur Bildung eines rheinischen Arbeiter -
Sängerbundes , welcher durch freundschaftlichen Berkehr der
Vereine untereinander , Beschaffung von Arbeiterliedern sowie
durch noch näher zu besprechende Vorschläge den Arbeiter -
Gesangvereinen eine würdige Stellung innerhalb der sozia -
listrschen Partei anweisen soll . Am 12. dieses Monat findet
zn diesem Zwecke eine Delegirten Versammlung in Düffel .
dorf statt . —

Danach scheint den Philistern jetzt sogar der alte Kalauer :
„ Böse Menschen haben keine Lieder ! " kein
bieten .

inen Trost mehr zu

Köln . Die hiesige Maler - und Anstrelcher - Jnnung
hat sich in ihrer Generalversammlung mit 73 gegen 6 Stimmen
a u f g e l ö st.

Neuwied , 6. Juli . Gestern Nachmittag verunglückte der auf
dem hiesigen Werk ? „ Germania " beschäftigte Verzinkmeister
Fritzen ans schreckliche Weise . Der Mann fiel in einen mit
kochender V erzin kmasfe gefüllten Kessel und ver -
brannte .

Trier , 6. Juli . Die Revision der Stationskasse
Trier links der Mosel ergab einen Fehlbetrag von 5000 M.
Der Stations - Vorsteher Hierimg ist der Unterschlagung geständig .

Wahlitz , 6. Juli . Die durch Urtheil der Strafkammer des
königlichen Landgerichts zu Naumburg a. S . unterm 13. Fe -
bruar d. I . gegen den Gemeinde » or st eher Louis
Leißling Hierselbst wegen Vergehens gegen § 103 R. - Str . - G. - B.
( Fälschung des Wahlresultats ) ' erkannte Gefängniß -
strafe von einer Woche ist laut kaiserl . Ordre vom 10. Jum er -



Im Gn . adenwege erlasse «. — Daß — wie daZ „Meißenfelser
Kreisblaitt " schreibt — in der Gemeinde Wahlitz große Freude
herrscht , erlaubt sich der Zeitzer „ Vollsbote " zu bezweifeln .

Kiel , 4. Jfttli . In der gestrigen Stadtverordneten - Versamm¬
lung stand die Frage der Aufhebung der Getreide -

iz ö l l e «ruf der Tagesordnung . Der Stadtverordneten - Vorsteher
wies daraus hin , daß die Kollegien schon 1879 gegen die Korn -

zölle vorstellig geworden feien , und sprach sich für eine Er -
Mäßigung der Getreidczölle aus . Schließlich wurde mit großer
Majorität der folgende Antrag des Redakteurs Niepa an -
genommen : Das Stadtverordneten - Kollegium beschließt , den
Magistrat aufzufordern , eine Petition an den Reichskanzler den

Stadtkolb . ' gien zur Beschlußfassung vorzulegen , in welcher die
Suspenfiion der Getreidezölle mit Rücksicht auf die in Kiel be -

sonders fiihlbaren allgemeinen Theuerungsverhältnisse und in

Rücksicht aus die zahlreiche Arbeiterbevölkcrnng in unserer Stadt
als bringend geboten bezeichnet wird .

Borna . Da es nicht möglich war , bei der Steigerung
der Woizenpreise die Dreierbrötchen noch kleiner herzu -
Pellen , als vordem , so fiel laut Beschluß der Bäckerinnung der
alte Brauch , nach welchem bisher zwei solcher Brötchen für fünf
Pfennige verkaust wurden , und es kosteten nunmehr z. B. sechs
Brötchen 18 Pf . , statt 15 Pf . Weil der Verkauf dieser Brötchen
zu billigerem , als von der Innung normirtcm Preise von letzterer
sogar untw Strafe gestellt worden war , so stieß diese Maßnahme
nicht nur bei einzelnen Jnnungsgenossen , sondern auch im
Publikum auf heftigen Widerstand und führte sehr bald zur Auf -
Hebung dieser Vertheuerung . Nun soll der Spieß umgekehrt
werden , indem bei der städtischen Polizeibehörde Erörterungen
darüber im Gange sind , ob nicht auch hier , gleichwie in den
meisten anderen sächsischen Städten eine Brottaxe am Platze wäre .

Wien » 8. Juli . Der Handelsminisier verfügte anläßlich der

Cholerafälle in Aleppo und M a s s a u a h eine sieben -
tägige Beobachtung der aus dem Golf von Alexandrctte zwischen
Karatasch - Burnn und Ladikieh ( mit Einschluß beider Punkte ) ,
sowie der aus den Häfen des Rothen Meeres ankommenden
Schiffe .

Ülnrsberdam , 8. Juli . Nach soeben eingetroffener Kabel -
Nachricht sind gestern die ersten 19 Kilometer der Nieder -
ländisch - Südafrikanischen Eisenbahn im An -
schluß an die Delagoabaibahn im Transvaalgebiete dem öffent -
lichen Verkehr übergeben worden . Die ganze erste Theilstrecke
bis Nelspruit soll noch vor Ablauf dieses Jahres in Betrieb
kommen .

Neapel , 7. Juli . Der aus dem Vesuv hervorströmende
Lava - Erguß ist fortwährend im Zunehmen . Gestern wurde
in Frosoloue ein heftiges Erdbeben verspürt .

Amerika . Bei sehr heftigem Sturme scheiterte am
Montag auf dem Mississippi ein Dampfboot , wobei
etwa dreihundert Personen umgekommen sind .

New - Dork , 7. Juli . In Brunswick ( Staat Georgia ) hat
die Entdeckung des gelben Fiebers große Aufregung unter
der Bevölkerung verursacht . Zwei unverkennbare Fälle wurden
gemeldet . Die Einschleppung geschah trotz der Quarantäne -
Maßregel durch den Steuerinann eines ausländischen Schiffes ,
Tias am Sonnabend dort im Hafen lag . Ter Mann starb am
folgenden Tage .
*

Netv - Zork , 8. Juli . Dr . Daniels , einer der Zeugen bei
der gestern stattgehabten elektrischen Hinrichtung der

vier Mörd « , sagte einem ZeitungZ - Berichterftatttt gegeni
hätte über die Sache viel zu sagen , wenn ihm nich
schweigen austtlegt wäre . Er fügte hinzu , daß sich die Szene wie
bei Kemmln in der Praxis in jedem Falle wiednh

"
wiednholen werde .

Jeder der Hingerichteten habe
'

zwei ' Schläge erhalten . Ein
anderer Zeuge girbt folgende Tarstellung der Szene : Die mit
schwarzen Röcken , dnnklen Beinkleidern und weißen Hemden be -
kleideten Berurtheilten wurden unter Aussicht Dr . Macdonalds
gebunden und an ihrem Kopfe und rechtem Bein je eine Elektrode
befestigt . Als die Vorbereitungen beendet waren , nahmen die
Gehilfen eine Kanne Salzwaffer und einen feuchten Schwamm
zur Hand . Auf das Zeichen der Doktoren , daß Alles in Ord -
imng " sei , ging die Prozedur vor sich . Sofort spannten sich die
Körper der Hingerichteten gegen die Fesseln , jede Muskel zuckte ,
als ob der Delinquent eine furchtbare Anstrengung mache , zu cnt -
kommen . Die Ränder der Bande drangen tief in das Fleisch
ein und die Haut wurde purpurroth . Der Eindruck dieser
Szene auf die Zuschauer war ein gnadezu schauer -
licher . Nach Verlauf von zwanzig Sekunden war die

krampfhafte Muskelbewegung beendet , der Körper er -
schlaffte . Einen Augenblick schien es , als ob Slocum , wie
seiner Zeit Kemmler , wieder zum Leben erwachen würde . Kaum
eine Minute nach dem ersten elektrischen Schlage kam zwischen
den Lippen und durch die zusammengepreßten Zähne des Hin -
gnichteten ein rauschender Ton hervor , ein aus der Lunge kom -
mendes Pfeifen wie ein leiser Seufzer . Sofort schloß Dr . Mac -
donald zum zweiten Male den Strom und bei dem zweiten
Schlage begannen Fleisch , Beine und Kopf zu rauchen , die
Muskeln hörten auf zu arbeiten und der Körper brach derart in
sich zusammen , daß er zu Boden gefallen wäre , wenn er nicht
von den Banden gehalten worden wäre . — Nette Bestien , diese
frommen Iankees ! Ob solche Menschenquälerei auch in ihren
Gebetbüchern steht ?

StreechlÄsl .
Die Redaktion stellt die Benutzung de » Sprechfaal », soweit der Raum dafür abzu -
geben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheilen allgemeinen
Interesse » zur Verfügung : st- verwahrt sich aber gleichzeitig dagege », mildem

Inhalt desselben identifiziert zu werden .

Zur Klarstellung . Verschiedentlich aufgefordert , bitte ich
die Redaktion des „ Vorwärts " Nachstehendes zu veröffentlichen :

In der sozialdemokratischen Volksversammlung am 3. Juli
( Feenpalast ) polemisirte Kollege Wiesemann gegen die Vorschläge
der Fraktion zum 1. Mai .

Demgegenüber habe ich zu erklären , daß Herr Wiesemann in
der am 1. Mai bei Orschel stattgehabten öffentlichen Schneider -
und Schneideriunen - Bersammlung nicht nur die Vorschläge der
Fraktion empfahl , sondern in geradezu überflüssiger Weise die
Feier am 1. Mai bekämpfte .

Unbegreiflich daher sein Auftreten in jener Volksversamm -
kling und charakteristisch für diese Person der Opposition .

Der Vertrauensmann
der Schneider Berlins und der Provinz Brandenburg :

I . Timm .
» «

Berichtigung . Nach dem ' Berichte über die Volks - Ver -
sammlung im Feenpalast in der Nummer des „ Vorwärts " vom
7. Juli hat Herr Täterow von mir behauptet , ich hätte bis vor
Kurzem noch ' zur freisinnigen Partei gehört und immer gegen die
Sozialdemokratie gesprochen . Diese Behauptung des
Herrn Täterow ist unwahr .

Ich habe web « jemals zur freisinnigen Partei gehört noch
jemals gegen die Sozialdemokratie gesprochen .

Konrad Goldberg , Ackerstr . 145 .

Kiterarisches .
Schopenhauer ' s „ Parerga und Paralrpomena " ( d. h.

Nebenwerke und Nachträge ) erscheinen jetzt in einer wohlfeilen
Ausgabe , vollständig in etwa 10 Lieferungen a 60 Pfennig , bei
Moritz Boas , Berlin , herausgegeben sowie mit Einleitung und

Anmerkungen versehen von R. von Köber . Die „ Parerga und

Paralipomena " , welche zum ersten Male 1851 herausgegeben
wurden , sind Schopenhauer ' s letztes und zugleich sein gelesenstes
und populärstes Werk . Sie sind wegen des allgemem verständ -
lichen Inhalts und der fesselnden Schreibart am meisten geeignet ,
den Laien zum näheren Studium der Schopenhauer ' schen Philo -
sophie , welche gewöhnlich kurz als „ Pessimismus " bezeichnet wird ,
anzuregen .

Die vorangeschickte , kurze , aber vortrefflich orientirende Ei » -

leitung über Schopenhauer ' s Leben und kulturhistorische Be -
deutung , sowie die zahlreichen erklärenden Anmerkungen und

Uebersctzungen fremdsprachlicher Zitate und Ausdrücke erleichtern
die Lektüre . Der größte Theil unserer „ Gebildeten " , welche mit
dem pessimistischen Philosophen vertraut zu sein behaupten , ver -
dankt seine Bekanntschaft mit ihm überhaupt nur den „ Parerga
und Paralipomena " . Sie verdienen aber auch in den Kreisen
unserer Leser Beachtung , wenngleich Schopenhauer die absolute
Wahrheit natürlich ebenso wenig gefunden hat , wie sie irgend
ein Anderer gefunden hat od « vielleicht jemals finden wird .

Vviefksfken Vev Mevttktion »
»et Anfragen ditten wir die AbonnementS - Ouitinng beizufügen .

Antwort wird nicht erthetlt .
Briestich

Abonnent Pofenerstr . Wenden Sie sich an einen unser «
Stadtverordneten .

C . D. 15 . Sie haben sich vor Gericht angemessen zu be -

nehmen . Dazu gehört auch das Abnehmen der Kopfbedeckung
beim Betreten des Zimmers . Der Amtsricht « ist in seinem Recht .

Abonnent , Zionskirchstr . 11 . Nein .

Iran Schwarz . Nicht aufnahmefähig .
Kollrad Lang . Das zu veranlassen ist Sache Ihr « Ge -

werkschaftsorganisation oder der Streik - Kontrollkommission .
Wenden Sie sich zunächst an diese .

A. Tch . . Charlottenbnrg . 1. Auch ein Ausländer kann
seinen Austritt aus der Kirche erklären . 2. Die Naturalisation
eines Ausländers ist nicht von der Dauer seines hiesigen Aus -
entHalts abhängig . hängt vielmehr ganz vom freien Ermessen
des Polizeipräsidiums , an welches der Antrag zu richten ist , ab .

E . 5l . 4 . Wenn Jemand schriftlich für eine Schuld seine
Wirthschaft verpfändet , so hat das keine rechtliche Giltigkeit .
Beantragen Sie daher schleunigst einen Zahlungsbefehl beim

Amtsgericht und , wenn nicht binnen 14 Tagen nach dessen Zu -
stellung Widersvruch erhoben wird , den Erlaß eines Voll -

strcckungsbefehles . Diesen geben Sie alsdann einem Gerichts -
Vollzieher zur Zwangsvollstreckung .

X. X. Ihre Frage läßt an Deutlichkeit viel zu wünschen
übrig . Zu mündlicher Auskunft sind wir bereit .

M . O. Die Mahngebühr von 20 resp . 10 Pfg . ist be -

rechtigt .

Wegen vorgeschrittener Saison verkausen wir jetzt alle Sommer -

Kleiderstoffe bedeutend billiger .

staktang !

Unserem Freund und Kollegen Herrn
Zermann Gelsler zum heutigen
Wiegenfeste ein donnerndes Hoch !

Hermann laß gießen bei Otten !
vis Scblangspecbte ans der Socbstr .

krche Wen chMlitl nirnta We MMe ,
Neuheiten der letzten Saison , glatt , gestreist , kamt ,

statt Meter 2,50 2, — 1,75 1,50

jetzt Meter 1,50 1,25 1, — . . . . . .. . Meter

Crohe Pssien iiWelbmte rciimoEcne Meleple MMe ,
glatt , gestreift , brochirt , Chevrons , Hymalagas

statt Meter 4,50 4 . — 3,50 3, - 2,50

jetzt Meter 2,25 2, — 1,75 1,50 . .

eil hsDäbreite emsarbige Mskßsft
2, — 1,50

in allen schönen neuen Saisonsarben
statt Meter 3,50 2,50

jetzt Meter 2,25 1,75 1,25

Meter

Meter

m

chWWhnliche Billigkeit , � M- t « nu ,

Ach Poßen Märze dichte ReiWölletl - Ttch
100/120 Ctm . breit , in Cachemire , Cotele , Chevron , glatt , gestreist
und gemustert ,

statt Meter Mk . 4,50 4, — 3,50 3 . — 2,50 2, — 1. 50

nur Meter Mk . 3,50 2,70 2,40 2, — 1,75 1,40 und . .

Crohe Posten schwarze klare ReimvoSen-Ztoffe
100/120 Ctm . breit , in Voil , Grenadine , Etamine und Spitzenstoffe ,

statt Meter Mk . 5,50 4 . - 3,50 3, — 2,50

nur Meter Mk . 3. 50 2,75 2,25 2, - 1,25 und . . .

kroße Posten neneße Elsasser Woll-Moujseline
9621 .

75 Pf .

1,25 Pf .

90 Pf

50 Pf .

Sonnabend und Sonntag sind zu
Partien noch zu haben . Wfieland ,
Seglerschlötzchrn Schmörkwit » .

Den Parteigenossen empfehle mich
zur Anfertigung eleganter Zerren -
Garderobe . Vit » veclcui ' ts ,
Seqdelstr . 25 , Hof 3 Tr . [ 387 b

letzte Neuheiten , auf hell , mittel und dunkel Fond ,
Meter Mk . 1,35 , 1,25 , I, - , 90 Pf . und

Meter

Meter

Meter

85 Pf -

1 — Pf -

65 Pf -

Spiegel and

pPolstenvaaren . ! !
eigener Gr . Lager , bill . Preise . ß

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 23 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Allen Freunden und Genossen zeige
ich hierdurch an , daß ich in der Markt -
Halle Andrrasstrasie Stand 73 eine
Gbst - und Gemüfe - Zandlung er -
öffnet habe . Heinricb Micke .

Den Kollegen . Freunden und Be -
kannten sage für die meiner verstorbe -
neu Ehefrau bewiesene s letzte Ehre
meinen innigsten Dank , insbesondere
aber dem Gesangverein Typographia
für die trostreichen Gesänge am Grab « .

Ernst Tübbecke nebst Kindern .

ZiihlldWt-Zieße
unter Kostenpreis . Fabrik von Hiiie ,
Zimmerstr . 86 , Hof pari . 516L

Hosen , Knabenanzüge , Arbeitssachen
Wlb . Fahr , Elisabethkirchstr . 8.

Riinlior l - oxlba , kauft X. Nanne -
QilKrHVI , mann , Kochstr . 5 ( i I

Pfandleihe 6. Meyer , Skalitzerstr .
Nr . 25 . Pro Mk . it . Monat 2 Pf . , üb .
30 M. 1 Pf . Zinsen .
Kleidungsstücke billig .

Verkaufe Uhren ,

Sielmann & Rosenberg ,
Kommandanten - u . Lindenstrassen - Ecke .

m. Wassers
■leitung und

leo . Kloset , 50 —75 Thlr . , 1 u. 2 St . !
lu K. , pr . 1. Oktbr . , eine Hofw . für

52 Thlr . pr . sofort . Kirdorf , Prinz!
iHandjerystr . SO. 365 t

Mein Rohtabak - Lager
Alte Schönhaujerstraße 5 . K. Elkhnysen .

Im Tuchgesohäft

Oramen - Str . 128 . 1.
Herren - und Knaben -

Anzüge , Paletots ,
! sowie Oamenkleider etc .

Anf Wunsch anch gegen
Kheilzahlnngen . 947 L 1

grüßt . Lager , billigste
»/ Preise , von 7 M. an

«ranteysträsse 3 im Korbgeschäst .

«

Nester zu kleinen Anzügen v. 1 M. ,
große von 7 M. an bis zum feinsten
Kammgarn , sowie Nester zu Regen -
mänteln , Umhängen . Kleiderstoffe ,
Sammt , Seide , Spitzen , Trikot . [ 8221 -

Auf Wunsch Alles zugeschnitten oder

angesextigt .

�Lsrle , Waldemarstr . 66 .

Ei » kleine » Uereins , immer
ist zu vergeben Bülowstraße 5 im
Keller bei Ander » . 443b

am hiesigen Platze bekanntlich
Größte Auswahl . Garantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämintliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . [ 746�

Allen Freunden und Genossen zeij
ich hierdurch an , daß ich in der Mar !
halle Ackrrstraße Stand Äsitj eine
Gdst . und Gemnse - Hmidinng er -
öffnet habe . Heinrich Micke .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Arlillerieftr . 27 . 8- 10 . 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Arbeitsnachmeis .
Der Arbeitsnachweis für männliche

Personen befindet sich :

ZUdtbabnbezeii Ke . 103 104 am Aleran¬
derplatz gegenüber dem Kgl . Polizei -
Präsidium . Fernsprech « Anschluß
Amt V. 1263 . 20351

Der Arbeitsnachweis für weibliche
Personen befindet sich :

Xlosterstrasse Wo. 97 an der Kaiser
Wilhelmstrabe . Fernsprech - Anschluß
Amt V. 3235 .

Die Bureaus sind geöffnet von
7Ki, > eMorgen » bi » 7 IlhrAbrnds .
Während dieser Zeit können sich djx
arbeitsuchenden Personen in den an
die Bureaus anstoßenden Sälen so
lange aushalten , bis ibnen Arbeit nach -
gewiesen ist . Die Gebühr beträgt 20 Pf

Sir S - rren Arbritgrbrv werden
nm Mr - dnng der offene » KteUen
dringend gebeten .

Der Vorstand
des Zeatralveeeins f. Arbeitsnachweis .

Dr . Freund . Magistratsassessor .

8 Hobelbänke , Schraubzwingen ,
Zinkzulagen kauft Gipsstr . 30 , I r .

>Andreaosts . ! S3 , Hst >.

1 Mark 75 Pf.
die so beliebten grünl . Sommer - Jackets ,
1 M. 50 Pf . Sommer - Waschhosen ,
Schulanzüge für Knaben von 2,75 M.
an , liefert der Zentral - Bazar sürHerren -
und Knaben - Garderobe von [ 3031 .

<Iu ! ius Lindenbaum ,
kreße FnilsickMe Ii .

Schlafstelle zu verm . Kürassierstr .
Hos 3 Tr .

ArbeitMM .
Versilberer verl . E. Weidig , Walde -

marstraße 15.
"

23551

Zigarrenarbeiter und Wickelmacher
verlangt H. F. Dinslage , Kottbuser -
straße Nr . 4. 453b

Em tucht . Schlosser wird verl . bei
fou, » Michaeli », Jerusalemerstr . 15.
Stoffknopfsabrik . 450b

SH1 . iueine Lederwaarenfabrik suche
»ch ein junges Mädchen als Berpackerin .

H. Adam jr . , Prinzenstraße 33 .

Einen Sattler zum schnellen Ein -
stechen außer dem Hause sucht 23751

S . Adam jr . , Prinzenstraße 33 .

Plätten lernen
junge Mädchen ( über 16 Jahre ) und
werben dann gegen gute Löhne dauernd
beschäftigt bei 455,1
Mittler & Sussmann , Grünet Weg 119 .

PllMermnen
auf Herrenkragen , Damenkragen . Man »
schelten geübt , suchen 4�43
Müller 4 Sussmann , Gruner Weg 119 .

Lerrmtwortlicher Redakteur : R . Cronhen » in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin L�V. . Beuthstraße 2.
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